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Gegen die Unterjochung Südtirols
Große Kundgebung des NationalratesDas Notprogramm

der Lund wirtſchaft
Die geſtrige große Kundgebung des Deutſchen Land-wirtſchaftsrats wird hoffentlich bei denjenigen Le den nicht

ohne Eindruck geblieben ſein, die bisher wohl zugaben, daß
die Lage der Landwirtſchaft ſehr ernſt ſei, die aber doch nicht
den ganzen Ernſt der Lage erkannt hatten. Die Landwirt
ſchaft kennt die Verhältniſſe natürlich aus eigener An-
ſchauung und daher richteten ſich die hervorragenden Aus-
führungen der Redner auf der geſtrigen Veranſtaltung nicht
nur an die Landwirtſchaft ſelber, ſondern vor allem an
diejenigen, die den Dingen noch immer mehr oder weniger
intereſſelos gegenüberſtehen, in der Hauptſache alſo an die
Bevölkerung der Großſtädte und an diejenigen Politiker,
die noch immer glauben, die Landwirtſchaft könnte ſich
ſelber helfen. An ſich brachten die geſtrigen Reden natürlich
kaum neue Geſichtspunkte, denn über die ſchwere Notlage
der Landwirtſchaft iſt in letzter Zeit ſoviel geſprochen
worden, daß wohl alle Möglichkeiten eingehend erwogen ſind
und daß man ſich in landwirtſchaftlichen Kreiſen wohl auch
im großen und ganzen darüber einig iſt, wg iſt elche Notmaß

grrr vwu griffen a e e rdem Landwirt die Frühjahrsbeſtellung zu ermöglichen
Darauf kommt es doch zunächſt einmal an. Zu Ungunſten
der Landwirtſchaft kommt jedoch, daß der ſterbende Reichstag,
und die ſterbende Regierung ſich kaum mehr zu einem wirk-
lich erſchöpfenden Landwirtſchaftsprogramm werden ent-
ſchließen können, und daß daher nur mit Maßnahmen ge-
rechnet werden kann, die nur eine vorübergehende Hilfe
bringen werden.

Obwohl leider noch immer weite Kreiſe des deutſchen
Volkes nicht erkannt haben, worum es ſich bei der gegen-
wärtigen Agrarkriſe handelt, ſo kann doch feſtgeſtellt werden,
daß in den letzten Monaten doch auch in Kreiſen, die den
land wirtſchaftlichen Forderungen unintereſſiert gegenüber-
ſtanden, die Erkentnis gekommen iſt, daß es ſich bei dieſen
Dingen gar nicht allein um rein landwirtſchaftliche An-
gelegenheiten handelt, ſondern daß die g ſamte der e
Wirtſchaft und die deutſche Währung durch die Agra e
genau ſo bedroht ſind wie die landwirtſchaftlichen Betriebe
ſelbſt. „Bauernnot Volksnot!“, erklärten vor einigen
Monaten die landwirtſchaftlichen Verbände, und in vielen
großen Kundgebungen erſcholl der Ruf ins Land hinaus.
Damals wollte man das in nichtland wirtſchaftlichen
Kreiſen nicht glauben und wies gerne darauf hin, daß es
ſich dabei wohl wieder einmal um unbegründete Notrufe
der Landwirtſchaft handele, die man ja bekanntlich ſcherz-
weiſe ſo oft als „Notleidende“ bezeichnet hat. Als ſich nun
aber die Notrufe verſtärkten und der ruhige norddeutſche
Bauer demonſtrierend vor die. Landratsämter und die
Finanzämter zog und in unzweideutiger Sprache erklärte,
daß er wirklich am Ende ſeiner Kraft ſei und daß es ſo nicht
mehr weitergehen könne, da merkten doch weite Kreiſe auf
und bald erkannte auch ein großer Teil des deutſchen
Mittelſtandes, vor allem der in den kleineren und mittleren
Städten, daß er in den Zuſammenbruch der Landwirtſchaft
ſo hineingezogen werden würde, daß er ſelber dabei zu
grunde gehen müſſe. Gewerbetreibende und Landwirte
ſanden ſich in großen Kundgebungen zuſammen und immer
mehr hat in letzter Zeit die Erkenntnis zugenommen, daß es
döllig falſch iſt, die Landwirtſchaft dem Gewerbe und dem
Handel gegenüberzuſtellen. Es gibt keine Schlachtfront:
Gewerbe und Handel auf der einen, Landwirtſchaft auf der
anderen Seite. Jm Gegenteil gehören beide in dieſelbe
Linie. Die fortſchreitende Erkenntnis dieſer volkswirtſchaft-
lichen Zuſammenhänge iſt vielleicht eines der größten Aktiva,
auf die ſich die Landwirtſchaft in nächſter Zeit wird ſtützen
können. Auch der nichtackerbauende Bürger gehört in die
Front der Landwirtſchaft, denn ſein Wohl und Wehe iſt mit
ihr verbunden.

Erfreulich iſt, daß auch die Landwirtſchaft heute ihre
Lage richtiger beurteilt, als das vielleicht noch vor nicht
allzulanger Zeit verſchiedentlich der Fall geweſen iſt. Man
weiß heute in der Landwirtſchaft, daß es nicht darauf an-
kommt, allein die Preiſe zu heben, ſondern noch mehr
darauf, die Unkoſten zu ſenken. Man wird daher mit der-
ſelben Energie darauf hinarbeiten müſſen, die Unkoſten zu
ſenken, die man auch zur Herſtellung der Rentabilität der
Landwirtſchaft die Preiſe da heben muß, wo ſie in keinem
richtigen Verhältnis zu den Produktionskoſten ſtehen. Die
Höhe der Produktionskoſten iſt aber durch die Höhe der
Löhne, durch die Höhe des Zinsſatzes, durch die ungeheuren

Den Deutſchen in Südtirol geht es am ſchlimmſten von allen deutſchen
Volksgenoſſen

g e Wien, 24. Februar.Die geſtrige Sitzung des öſterreichiſchen Nationalrates geſtal-tete ſich zu einer machtvollen Kundgebung für das unterdrückte
Südtiroler Deutſchtum. Jm Mittelpunkt ſtand die programma-
tiſche Rede des chriſtlich-ſozialen Abgeordneten Kolb, deſſen
Worten minutenlanger Beifall des ganzen Hauſes von rechts bis
links folgte. Er betonte u. a., daß es den Deutſchen in Südtirol
am ſchlimmſten von allen deutſchen Volksgenoſſen ergehe.

Was ſich dort abſpiele, ſei eine Paſſion, wie ſie furcht
barer nicht gedacht werden könne.

Aber außer der realen Macht der Gewehre und Bajonet ees noch eine andere Macht, und zwar die e Rechts, der ſutuder

Jdee, der Freiheit der Völker. Die Südtiroler Frage ſei nicht
mehr eine Frage Jtaliens, ſie ſei auch keine Tiroler, keine rein
öſterreichiſche oder deutſche, ſondern ſie ſei eine Weltfrage ge-

Annehmbare Bedingungen
Man ſoll in Linkskreiſen geneigt ſein, den vom Reichsrat

abgelehnten Kreuzer für unſere Marine doch zu bewilligen, falls
folgende Bedingungen erfüllt werden:

1. Das Schiff iſt aus Holz zu bauen.
2. Es erhält keine Kanonen.
3. Getauft wird es auf den Namen „Profeſſor Quidde“.
4. Prinzen iſt der Zutritt ſtreng verboten.
5. Die Beſatzung darf zu keinerlei militäriſchen Uebungen

und Dienſtleiſtungen verleitet werden.
Hierzu liegt ein Zuſatzantrag vor: „Die Bezeichnung Kriegs

ſchiff“ iſt allgemein in „Friedensſchiff“ abzuändern.“
Auf dieſer Linie würde ſich vielleicht eine Verſtändigung ſogar

über ein Linienſchiff erzielen laſſen.
M

aus dem Jntereſſe aller Kultur-
völker hervor, das ſich für die Südtiroler kundgebe. Ueberall
würden Proteſte gegen das Vorgehen Jtaliens laut. Die Süd-
tiroler würden trotz alledem loyale Staatsbürger ſein, die Geſetze
beachten und ihren Pflichten in vollem Umfange nachkommen.
Der Redner fuhr fort: „Die Jtaliener erklären, die Frage der
deutſchen „Minderheiten“ (ſelbſt nach der italieniſchen Jnvaſion
hat Südtirol bekanntlich immer noch fünfmal ſo viel deutſche wie
italieniſche Bewohner. D. Red.) in Südtirol ſei eine rein italieni-
ſche Angelegenheit. Jtalien habe keinerlei Verpflichtungen zum
Schutze der Minderheiten übernommen.

Sind nicht die Südtiroler ſchon ſeit 1300 Jahren
auf ihrem Boden anſäſſig?

Alles, ſelbſt die alten deutſchen Ortsnamen, wird italieniſiert.
Jch bedauere es im Jntereſſe des Anſehens der italieniſchen

Nation, daß ſie da einem Dilettanten nachgegeben haben, der
keine Ahnung von den Deutſchen in Südtirol und von dem
deutſchen Weſen hatte. Jn Südtirol herrſcht das

Syſtem der brutalen Gewalt.
Tauſende von deutſchen Südtirolern ſind in die Gefängniſſe ge-
ſchleppt worden und bis heute noch nicht freigelaſſen. Man glaube
auch nicht, daß die Berichte der deutſchen Preſſe übertrieben ſind.
Wir würden uns der ſchwerſten Ehrloſigkeit
ſchuldig machen, wenn wir an dieſen Gewalt-
tätigkeiten achtlos vorübergehen wollten.
Wenn es um Tod und Leben unſerer Brüder
geht, können wir keine Rückſicht walten laſſen.

Wenn der Regierung auch die Hände gebunden ſind, ſo
können die Hände des Volkes und ſeiner Vertreter nun und

worden. Das gehe u. a. auch

nimmer gefeſſelt werden. Jn der Welt um Gerechtigkeit zu
werden, das iſt die erſte Aufgabe unſeres Volkes.“

Bundeskanzler Seipel
folge der a Rede führte der Bundeskanzler Seipel u. g.

u „Wir glauben an ein höheres Recht, an eine internationale
Moral, die über dem internationalen Recht ſteht. Man darf nicht
verlangen, daß wir etwas aufgeben, was eine Sache der Welt.
anſchauung und des Gewiſſens iſt. Dies geſchieht aber, wenn
man uns verargt, daß wir in einem freigewählten Verſammlungs
körper auf die Südtiroler Angelegenheit zurückkommen. Man muß
o Ppöhwen, daß Oeſterreich ein freier Staat iſt und daß
die Vertreter in ſeinen Körperſchaften das ReMeinungsäußerung haben.“ t r ſetien

Der Kampf gegan, Aeytſche Bücher
Telegraphiſche Wenn

Bozen, 24. Februu--
Jn der Schule von Schlanders im Pinzgau verſammelte in

Anweſenheit des Schuldirektors der Lehrer einige Knaben, damit
ſie ihm beim Aufräumen der Bücher behilflich ſein ſollten. Er
ging nun daran, alle deutſchen Bücher, die er in der Schule vor
fand, zuſammenzutragen und ſie in den Ofen zu werfen. Deutſche
Schulbücher ſowie eine große Anzahl von Gebetbüchern, ferner
Schulbilder mit deutſchen Aufſchriften und endlich die meiſten
Bücher der Lehrerbibliothek wanderten in den Ofen. Wohl ſuchten
die Knaben zu retten, was zu retten war und ließen auch einige
Bücher verſchwinden; von der ganzen Lehrerbibliothek, die eine

ſtattliche Anzahl von änden enthielt, blieben nur 12 Bände vom

Feuer verſchont. d
Die Geſamtausſperrung

in der Metallinduſtrie aufgehoben
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 24. Februar.
Nachdem die Arbeiter in Mitteldeutſchland heute die Arbeit

wieder aufgenommen haben, hat der Geſamtverband deutſcher
Metallinduſtrieller die beſchloſſene Geſamtausſperrung auf-
gehoben.

2 e 2 2Die Ausſicht für die kommenden
e 2Reichstagswahlen

Unſere Sozialdemokraten bemühen ſich in ihren Blättern
krampfhaft, ihren Wählern den Gedanken einzuhämmern, daßdie nationalen Stimmen bei der kommenden Weh unbedingt

zurücagehen müßten und daß die Sozialdemokraten rieſenhaft
anſchwellen würden. Da es immer Peſſimiſten gibt, die ſolche
durch nichts gerechtfertigte Stimmungsmache, bei der ganz allein
der Wunſch der Vater des Gedankens iſt, weitertragen, iſt es gut,
einmal die Stimmung des Auslandes zu beachten. Die Rotter-
damer „Courant“ meldet aus London, daß dort bereits ſeit
Montag über den Ausfall der Reichstagswahl in Deutſchland
Wetten angenommen werden, und zwar ſetzt man allgemein
in England für einen Hindenburgſieg inDeutſchland 4 zu Z.

Wenn unſere Sozialdemokraten nicht ehrlich hereinfallen
wollen, können wir ihnen auch nur raten, ebenfalls in dieſer
Art zu wetten. Man braucht ſich ja auch nur den Ausfall der
Wahlen ſelbſt in dem „roten“ Hamburg zu betrachten, in dem
die Sozialdemokraten faſt 5000 Stimmen verloren haben und
um 2 Sitze zurückgegangen ſind, während die Kommuniſten eben
gerade ihre Sitze behaupten konnten.

s än. n ää ä ääXXT.ooSteuern und ſozialen Laſten zwangsweiſe gegeben und der
Kapitalmangel läßt eine gründliche Umſtellung auf
rationellen Betriebsmethoden nur in den ſeltenſten Fällen
zu. Es entſteht daher die Frage, ob durch die Erhöhung
der Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte eine Beſſerung
für die Landwirtſchaft kommen kann. Aber auch hier ſind
die Möglichkeiten eng begrenzt, denn die Preiſe ſind von
vielen Faktoren abhängig, ſo von der Einfuhr ausländiſcher
Lebensmittel, von dem innerdeutſchen Lohnniveau und der
allgemeinen Wirtſchaftslage Deutſchlands. Es bleibt alſo
in Anbetracht dieſer Dinge nur eine weitgehende Staats-
hilfe möglich und das haben jetzt endlich auch diejenigen
Kreiſe eingeſehen, die ſich noch bis vor kurzer Zeit gegen
jede ſtaatliche Hilfsaktion für die Landwirtſchaft aus-

geſprochen haben. Ueber die Mittel und Wege, wie der
Staat der Landwirtſchaft helfen ſoll, hat man recht heftig
geſtritten. Auch in landwirtſchaftlichen Kreiſen hat man
ſehr verſchiedene Wege vorgeſchlagen, die von dem einen als
gangbar, von dem anderen als unmöglich abgelehnt wurden.
Nun hat natürlich jede Staatshilfe, auch die für die Land-
wirtſchaft, erhebliche Schattenſeiten und außerdem weiß
man nie, wie ſie ſich praktiſch auswirken wird. Man weiß
nicht, ob die von der Allgemeinheit aufgewandten Mittel
entſprechende volks wirtſchaftliche Gegenwerte ſchaffen. Es
iſt natürlich falſch, von der ſtaatlichen Hilfe alles zu er-
warten. Der Glaube an die Allmacht des Staates hat ſich
ſchon oft als irrtümlich erwieſen. Uebertriebene Forde-
rungen und zu große Hoffnungen ſind falſch.



Preußiſcher Staatsrat
Aenderung des Landeswahlgeſetzes.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 24. Februar.

Der preußi Staatsrat trat geſtern zu einem kurzen
Sihungsabſchnitt zuſammen. Anſtelle des ausſcheidenden Mit
gliedes Landrat Dr. Rick, Deutſchkrone, von der Zentrums
fraktion, der zum Regierungspräſidenten in Hildesheim ernannt
worden iſt, tritt deſſen bisheriger Stellvertreter, Dr. Gaſpari,
in den Staatsrat. Genehmigt wurde der Entwurf einer Ver-
ordnung über die Ausführung des Paragraphen 61 des Betriebs-
rätegeſetzes vom 4. Februar 1924 in den dem Landwirtſchafts
miniſter unterſtellten Zweigen der Stagatsverwaltung. Zu-
ſtimmung fand ferner ein Geſetzentwurf, wonach unter be
ſonderen Vorausſetzungen neun Millionen Mark für die Ent
wäſſerung und Kultivierung der rechtsemſiſchen Moore in
Kreiſen des Regierungsbezirkes Osnabrück zur Verfügung geftellt
werden.

Alsdann genehmigte der Staatsrat einen Geſetzentwurf zur
Aenderung des Landeswahlgeſetzes. Der Entwurf bezweckt, die
preußiſchen Wahlrechtsvorſchriften der durch das Urteil des
Staatsgerichtshofes geſchaffenen Lage anzupaſſen, da mit der
Durchbringung eines Reichsgeſetzes gegen die Splitterparteien
micht mehr gerechnet werden kann. Die gegenwärtigen Vor-
ſchriften des Landeswahlgeſetzes verfolgen den Zweck, der
Bildung von Splitterparteien im Landtag dadurch vorzubeugen,
daß bei der Einreichung der Kreis und Landeswahlvorſchläge
der im Landtag noch nicht vertretenen politiſchen Parteien die
Beibringung einer erheblich größeren Zahl von Unterſchriften
verlangt wird, als dies bei dem im Landtag bereits vertretenen
Parteien der Fall iſt, und zwar werden für die Kreiswahlvor-
ſchläge ſolcher Parteien in jedem Wahlkreis 500 Unterſchriften
ſtatt 20 und für die Landesvorſchläge 1500 Unterſchriften ſtatt 20
gefordert. Dieſe Regelung, die über die Vorſchriften des Reichs-
wahlgeſetzes hinausgeht, kann, wie in der Begründung des Ent-
wurfes ausgeführt wird, nach der Entſcheidung des Staatsgerichts-

hofes nicht aufrecht erhalten werden.

Verſorgung abgefundener 20 Prozent-rſors Woeſchärigter
Telegraphiſche Meldun g.)

Berlin, 24. Februar.
Der Lerband der Kriegsbeſchädigten und Krieger

hinterbliebenen des Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer
teilt mit: Der Reichsarbeitsminiſter hat nunmehr in Verfolg der
von ſeinem Vertreier im Dezember v. J. im Reichstag abge
gebenen Erklärung einen Erlaß an die Verſorgungsbehörden
herausgegeben, wonach die im Jahre 1923 oder ſpäter bei einer
Erwerbsminderung von 20 Prozent abgefundenen Kriegs
beſchädigten unter gewiſſen Vorausſesungen wieder Rente be-
ziehen können. Dieſe Kriegsbeſchädigten können auf Antrag
wieder Verſorgung erhalten, wenn die Minderung der Erwerbs-
fähigkeit infolge des anerkannten Verſorgungsleidens jetzt auch
ohne daß eine Verſchlimmerung nachweisbar iſt mindeſtens
25 Prozent beträgt. Ein berufungsfähiger Beſcheid ſoll nur dann
erteilt werden, wenn dem Antrag ſtattgegeben wird. Auf Kriegs-
beſchädigte, die früher mit einer Erwerbsminderung um 10 v. H.
abgefunden worden ſind, findet der Erlaß keine Anwendung.
Die Maßnahme bezweckt lediglich, denjenigen Kriegsbeſchädigten
zu helfen, die offenbar mehr als 20 Prozent in ihrer Erwerbs-
fähisk e. um 20 Progent woahſichtigt, eine Rente

Darf man in Oberſchleſien
deutſch ſprechen?

Ein Deutſcher bei einer Meſſerſtecherei ſchwer verletzt.

Kattowitz, 24. Februar.
Jn Joſefsdorf fand eine Wahlverſammlung der Regierungs

partei ſtatt, in der eine Korfanty darſtellende Puppe nach ver
ſchiedenen Spöttereien begraben wurde. Jm Anſchluß daran
kam es zu einer blutigen Meſſerſtecherei zwiſchen Aufſtändiſchen
und einigen Deutſchen, die überfallen wurden, weil ſie deutſch
geſprochen hatten. Ein Mitglied der deutſchen Sozialdemo-
kratiſchen Partei wurde ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Auf-
kommen gezweifelt wird.

Feuilleton
Halle, 24. Februar.

Kunſtformen der Philoſophie
Ein Vortrag von Profeſſor Deſſoir.

Profeſſor Deſſoir hatte es ſich für ſeinen Vortrag über
„Kunſtformen der Philoſophie“ in der Geſellſchaft für Aeſthetik
und allgemeine Kunſtwiſſenſchaft“ zur Aufgabe geſtellt, die
innere Verwandtſchaft aufzuzeigen, die beſtimmte
philoſophiſche Aufgaben an beſtimmte poetiſche
Formen bindet, oder anders ausgedrückt: die Möglichkeiten
einer Verknüpfung von künſtleriſcher Neigung
und philoſophiſchem Streben, Denn nicht immer ſteht
die innere Nüchternheit in philoſophiſchen Werken fremd neben
dem dichteriſchen Werk. Vielmehr ſind es ſtarke gemeinſame Züge,
die den Philoſophen und den Künſtler von dem Wiſſenſchaftler
und Techniker trennen. Denn der „geborene Philoſoph“ bewahrt
ſich jene Naivität, die auch dem Künſtler innewohnt, die ihn
einfachen Problemen nachdenken läßt, ihn vor der Kompliziertheit
der anderen bewahrt, ihnen beiden die „Vergreifung“ erſpart.
Dem Philoſophen und dem Künſtler iſt der Ausgang vom Per-
ſönlichen eigentümlich. Und es erſcheint wie ein Wunder,
daß dem vom ſönlichſften ausgehendem Werk überperſönliche
Bedeutung und Wert zukommen.

Doch ſie trennen ſich in einem entſcheidenden
Punkt: in dem Verhältnis zur Sprache. Während
der Philoſoph danach ſtrebt und ſtreben muß, vom Wort loszu
kommen und zum reinen Begriff hinaufzuſteigen, entſpringt alles
Dichteriſche denn der Dichter iſt der Gegenpol, wenn das
Verhältnis zur Sprache ins Auge gefaßt wird aus dem fließen
den Rhythmus der Sprache. Während der Philoſoph verſucht, die
Worte an das Gemeinte anzupaſſen, läßt der Dichter einen
n zugunſten des ſelbſtändigen Wortes der Sprach-
gebilde, der Befreiung und Verherrlichung der Sprache. Beides
läßt ſich ſchwer vereinen:

Wenn man die Aufgabe und Eigenart der Philo-
ſophie in ihren drei Verrichtungen des Suchens, des
Lehrens, des Mahnens erblickt, die ſich auf das Ab
ſolute, die Welt, den Menſchen richten, ſo möchte dieſer
Dreiteilung im dichteriſchen Geſtalten das Selbſt und
Wechſelgeſpräch, das Epos, die lyriſchen Ge
ſänge entſprechen.

„Das Fragen gehört zum Philoſophen wie zum Kinde“
das Geſpräch zweier Perſonen erſcheint alſo als
natürliche Form des Philoſophierens. Man braucht
ſich nur der platoniſchen Dialoge zu entſinnen, der Geſpräche des
Sokrades mit feinen Schülern, der Wechſelreden im „Gaſtmahl“

mit ihrer lebendigſten Wirklichkeit, um die Eignung dieſer Form

r wenn ſie glaubten, daß der Kampf um die chriſtliche

entſchieden ſei, daß das Schulgeſetz zuerſt einmal „ad acta“ ge-
legt worden iſt.
den Wahlen noch
führen.
preußiſchen Union, der fordert, daß der Kampf um die Sicherung
der bewährten evangeliſchen Staatsſchule und um die Gewiſſens-
freiheit und die Elternverantwortung weitergeht,
aus dem katholiſchen Lager melden ſich ſehr gewichtige Stimmen.
Dieſe Stimmen ſind deshalb beſonders bemerkenswert, weil ſie

Der Kampf
Liberale Gemüter würden ſich einer großen Täuſchung hin

u le und um das chriſtliche Elternrecht nun dadurch

Der Kampf geht weiter und er wird in und nach
u ganz grundſätzlichen Auseinanderſetzungen

Es iſt nicht nur der Kirchenſenat der evangeliſchen alt-

ſondern auch

„Ein Hörer“
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 24. Februar.
Das Berliner Tageblatt“ leiſtet ſich in einem An-

griff gegen den Profeſſor für Staatsrecht an der Berliner Uni-
verſität, Dr. Bornhak, folgenden unfreiwilligen Scherz: „Am
letzten Sonnabend“, ſo ſchreibt das Blatt, „führte Profeſſor
Dr. Bornhak bei Beſprechung der Wehrverfaſſung aus:

„Als Kaiſererſatz ſteh dem Reichspräſidenten gemäß
Artikel 47 der Reichsverfaſſung die höchſte Kommandogewalt über
die Wehrmacht zu. Solange dieſer zugleich ein hoher Militär iſt,
geht das noch, aber bei einem Mann wie Ebert, der zwar etwas
vom Sätteln verſtand

Die weiteren Ausführungen blieben infolge heftigen Schar-
rens eines der Hörer unverſtändlich.“

zugleich für das Zentrum Richtlinien rein volitiſcher Art ab
ſtecken, Richtlinien, die in unſere innerpolitiſche Entwicklung viel-
leicht viel tiefer eingreifen, als das mit den Richtlinien der ver-
floſſenen Koalition der Fall geweſen iſt, die zumindeſt den Fehler
hatten, an einer geweſenen Einſeitigkeit zu leiden. Wenn ein
ſo führendes Zentrumsorgan, wie das die „Köl niſche Volk s-
zeitung“ iſt, rundheraus erklärt, daß das Zentrum auch nach
den Wahlen ſeine kulturpolitiſchen Grundſätze nicht „in die
Ecke ſtellen wird“, und ſich alle Freiheit der Entſchließung
vorbehält, ſo iſt das ein wahrlich deutlicher Wink an die Libe-
ralen und an die ſozialiſtiſchen Parteien, die ſchon von der
„großen Koalition“ träumen, die das Zentrum wieder ins
Schlepptau nehmen ſoll. Wie die Wahlen auch immer ausfallen,
ſolche Zentrumserklärungen, die durch ganz offizielle Hinweiſe
bei den zurückliegenden inter parlamentariſchen Verhandlungen
ergänzt und unterſtrichen werden, laſſen ſich nachher nicht wieder
wegradieren und müſſen als ein heiliges Verſprechen des Zen-
trums angeſehen werden, den Kampf um die chriſtliche Schule
unter allen Umſtänden fortzuführen.

Unverſchämtheiten eines belgiſchen
Senators gegen Deutſchland

Brüſſel, 24. Februar.

naynft ver nvetait wentrror wegte nter2
der Freimaurer iſt, einen heftigen Angriff auf Deutſchland. Man
habe geſagt, ſo meinte Magnette, daß der deutſche Geſandte in
Brüſſel einen unklugen Schritt bei der belgiſchen Regierung
unternommen habe, um die Aufführung des Cavell-Filmes zu
verbieten. Er, Magnette, hoffe, daß dieſe Demarche nicht ſtatt
gefunden habe. Sollte dies aber doch der Fall ſein, ſo erwarte
er, daß Miniſter Hymans offen auf dieſe Unverſchämtheit geant-
wortet habe. Er klage Deutſchland an, den Vergeltungskrieg
gegen Belgien vorzubereiten und durch Filme und Broſchüren zu
verſuchen, ſeine während des Krieges begangenen Schandtaten
zu verſchleiern. Deutſchland ſei ein Volk, das zum Lügen und zu
Grauſamkeiten geboren ſei. Der ſozialiſtiſche Senator Lekeu

äbe.Annäherung der Völker, rate jedoch gegenüber Deutſchland, das

ſeine ſtrategiſchen Linien gegen die belgiſche Grenze entwickele,
Vorſicht zu üben.
Beifall.

einzugehen;

geht weiter
Um die chriſtliche Schule und das chriſtliche Elternrecht

klagen könne. Magnette antwortete, daß es natürlich Ausnahmen
Zum Schluß erklärte Magnette, er ſei Anhänger einer

Einige wenige Senatoren zollten dem Redner

Es erübrigt ſich, auf die Ausfälle des belgiſchen Senators
aber der Vorfall zeigt wieder einmal, daß der

Locarnogeiſt auf der anderen Seite immer noch nicht feſt Wurzel
gefaßt hat.

Der Kampf gegen die deutſche Preſſe
in Oſtoberſchleſien

Telegraphiſche Meldung,)
Kattowitz, 24. Februar.

Der „Oberſchleſiſche Kurier“, die „Kattowitzer Zeitung“ und
die „Polonia“ ſind wiederum wegen der Berichterſtattung über
die geſtrige Sitzung des ſchleſiſchen Sejm beſchlagnahmt worden.
Auch diesmal wurde die Beſchlagnahme rigoros durchgeführt, um
auf jeden Fall die Verbreitung der Reden der Oppoſition gegen
den Wojewoden zu verhindern. Die deutſche Preſſe in OſtOber-
ſchleſien ſieht ſich daher gezwungen, von der weiteren Bericht
erſtattung über die öffentlichen Sitzungen des ſchleſiſchen Sejm
Abſtand zu nehmen.

Kurze politiſche Nachrichten
Das ſoeben vom Statiſtiſchen Landesamt veröffentlichte, auf

Grund der LWahiniederſchriften errechnete, amtliche Ergebnis der
Hamburger Bürgerſchaftswahl 1928 weiſt in der Anzahl der
Stimmen nur unweſentliche Veränderungen gegenüber dem am
19. Februar mitgeteilten vorläufigen Ergebnis auf. Namentlich
haben ſich in der Verteilung der Mandate keinerlei Aenderungen
ergeben.

7

König Aman Ullah von Afghaniſtan wird am Montag, dem
5. März, zum Beſuch der Meſſeſtadt in Leipzig eintreffen.
Nähere Einzelheiten über das Programm ſind noch nicht bekannt.

e

Die franzöſiſch- belgiſchen Wirtſchaftsver handlungen haben zu
einem Abſchluß geführt.

e

Die Auflöſung der franzöſiſchen Kammer wird nicht vor dem
16. März erfolgen.

7

Nach einer Meldung des Oeuvre hat Tſchengloh auf Wunſch
Briands die Aufforderung an die ungariſche Regierung gerichtet,
den Verkauf der Maſchinengewehre zu vertagen.

Die franzöſiſche Kammer hat geſtern die Wirtſchaftsabkommen
Deutſchland, Jtalien und der Schweiz ratifiziert.2

Das deutſch franzöſiſche Saarabkommen iſt geſtern im fran
zöſiſchen Handelsminiſterium unterzeichnet worden.

Auf einer Tagung der Metallarbeiter in
Boa ber die Wirtſchaftslage der Sowjets.

x

Moskau ſprach

Handelsminiſter Hoover hat ſich für die Beibehaltung der
Prohibition erklärt.

x

Der Staatsrat vo
mit der Simonkommiſ on ausgeſprochen.

7

Jrn Mexiko Cith haben antiamerikaniſche Demonſtrationen
ſtattgefunden.

x

Die Wahlen in Japan haben für die Regierung 217 Sitze
unterbrach Magnette und fragte ihn, wie er ein ganzes Volk an-

für das Suchen und Fragen des Philoſophen beſtätigt zu finden.
Und doch beſteht ein Unterſchied gegenüber dem dramattiſchen
Dialog, der durch die Handlung und den künſtleriſchen Zweck,
dem er dient, beſtimmt wird, der ergreifen will der philo-
ſophiſche Dialog will überzeugen.
Auch der Monolog iſt eine Form der ſprachlichen Gedanken-

bildung, die dem Philoſophen nicht fremd iſt. Steht doch am Ein
gang alles philoſophiſchen Bemühens das Wort Heraklits „Jch bin
auf die Suche gegangen nach mir ſelbſt“ Doch ſelten iſt der
Denker ſtark genug ergriffen vom künſtleriſchen Geiſt, um die
Form dem Jnhalt anzupaſſen, Und auch die Beziehung zum
Monolog des Dramas iſt weniger eng, als man glauben möchte.
Denn dieſer wird von den Worten fortgetrieben, führt zum Tun

das philoſophiſche Selbſtgeſpräch aber endet in ſich.
Der zweiten Aufgabe des Lehrens entſpricht die epiſche

Form des Lehrgedichts. Parmenides und Lukrez, die ihre
philoſophiſchen Meinungen in poetiſcher Formung zum Ausdruck
e Haben werden noch weit übertroffen von dem Zarathuſtra
Nietzſches dem gewaltigſten Lehrgedicht, aus dem der ſcharfe
Denker und der „beſeſſene Klängebeſchwörer“ eindringlich zu
uns redet. Auch die philoſophiſchen Hymnen Hölderlins ſind in
dieſem Zuſammenhang zu nennen. Sie ſchwanken zwiſchen bild-
hafter Faſſung und Verdichtung zur Sentenz. Ebenſo geartet
iſt die neuplatoniſche Lyrik Gregors und die „Geſänge“ Giordano
Brunos, während Schillers Gedankenlyrik manchmal Rückerts
e drt des Brahmanen“ durchweg des dichteriſchen Eigenwerts
Dhee ugie Frsen ſind Rilke und Stephan George Denker und

Die Form des philoſophiſchen Romans iſt ſchließlich
ne der weitverbreitetſten und häufigſten Verbindungen von
Denken und dichteriſchem Geſtalten. Zwar wird in der Gegen
wart nicht mehr von dem Philoſophen geſchrieben, denn die
philoſophiſchen Probleme erſcheinen dieſem in rein geiſtigen Be
ziehungen, denen er das rein Menſchliche fernhalten will,

Profeſſor Deſſoir zog aus dem Vortrag zwei Schlußfolge-
rungen: Die Kunſt ſei mehr als äſthet iſches Spiel
man verkenne ihre Funktion, wenn man ſie „äſthetiſiere“ Auf
der anderen Seite ſei die Philoſophie nicht auf logiſches Unter-
luchen beſchränkt, wir müßten uns wehren gegen die
Theoretiſierung der Philoſophie, dürften ſie nicht
„akademiſieren“ laſſen. Dr. Schade

„Der falſche Prinz“ im C. T. Große Ulrichſtraße
„„Der falſche Prinz“ ſoll nach ſeinem Untertitel eine „Zeit

komödie“ ſein. Viel Mühe iſt techniſch und darſtelleriſch an
dieſen Film verwandt worden. Wertvolles mag in den Zeit
bildern aus den Jnflationsjahren ſtecken, die uns Domela als
Arbeitsſuchenden, Hungernden und Obdachloſen zeigen. Aber

keines-
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haftes über ohne weiters Verbrecheriſches hinwegtäuſchen möchte.
Wenn man dem geſtrauchelten jungen Heimatloſen Arbeit
verſchaffte, rechtſchaffene Arbeit, die er vorgiebt, ſo lange geſucht
zu haben, gut, niemand würde dagegen ſein. Aber einen Hoch-
ſtapler zum Helden ſtempeln zu wollen, dagegen kann garnicht
entſchieden genug Ver wahrung eingelegt werden. Und um
Mitgefühl, das rein menſchlich verſtändlich wäre, bringt ſich dieſer
„Held“, wenn er mit Unterſtützung Unverantwortlicher nun
ſucht, aus ſeinen Hochſtapeleien auch jetzt noch Kapital zu ſchlagen
durch Auftreten in Varietés und dadurch, daß er jene Hochſtapler-
rolle, die ihn auf die Anklagebank und ins Gefängnis brachte,
jetzt im Film für Honorar noch einmal ſpielt. Wir Hallenſer
hätten nichts verſäumt, wenn „Der falſche Prinz“ auf unſerem
Lichtſpiel-Spielplan nicht erſchienen wäre.

Pat und Patachon in Pelikanien
C. T. Lichtſpiele am Riebeckplatz.

Zunächſt eine angenehme Ueberraſchung: die ruſſiſche Truppe
Dimitroff Smirnoff iſt noch da, die ſo wunderſchön ſingen
und ſo temperamentvoll tanzen kann. Die zweite Ueberraſchung:
die drei Doſts. Sie turnen übereinander und aufeinander
herum mit derartiger Elaſtizität und Verrenkung, als gäbe es
keine Geſetze von Schwerpunkt und Gleichgewicht. Dafür gibt es
nur einen Ausdruck: fabelhaft!

Drittens und letztens keine Ueberraſchung, ſondern die lange
ſchon herbeigeſehnten beiden Urtypen Pat und Patachon,
die es fertigbringen, daß Hunderte von Menſchen acht lange Akte
hindurch ſich biegen vor Vergnügen und das Haus ſchier er
dröhnt von lautem, aus innerſtem Herzen kommendem Lachen. Die
Handlung an ſich iſt natürlich durchaus Nebenſache: Wie die
beiden Helden als Begleiter der Prinzeſſin nach Pelikanien
kommen und der kleine dicke Patachon König werden
ſoll. Hauptſache iſt, auf welche Art und Weiſe die beiden
ihre neue Kateridee illuſtrieren. Zwei harmlosnaive Kinder mit
Unſchuldsblick, der in den luſtigſten Momenten einen tieftraurigen
Ausdruck annimmt, kommen einhergetappelt der Ausdruck
„gehen“ würde zu würdig klingen für dieſe Art von Fort-
bewegung! lächeln auch manchmal ein wenig ſchmerzverzerrt,
benehmen ſich täppiſch wie junge Bären und wirken in ihrem
gegenſätzlichen Aeußeren ſchon durch ihr bloßes Erſcheinen der
art komiſch, daß ſie wie Lachpulver wirken: man platzt heraus,
ob man will oder nicht. Der lange hagere Pat mit dem ſtruppigen
Schnauzbart läßt ſich immer ein wenig von der kleinen Kugel
Patachon, der der energiſchere zu ſein ſcheint, beſtimmen und
leiten und das Bild, wenn die „lange Latte“ auf den Kleinen
mit demütigem Blick hinabguckt, iſt unnachahmlich. Unnachahm
lich iſt auch die Grandezza, mit der das Dickerchen im Krönungs-
mantel auf dem Thron Probeſitzung hält als „König Ramdös'.

man kann wohl Mitleid mit dieſem Domelg haben,
dem ſpäteren Hochſtapler, bei dem Komödien-falls aber mit

Wie geſagt, beſchreiben läßt ſich das nicht das muß man ge-

ſehen haben! E. S.

Delhi hat ſich für die Zuſammenarbeit
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Praktiſche Landwirtſchaftspolitik
Von Diplom-Landwirt Dr. Geske.

Die lebhaften Erörterungen über die Beſſerung der land
wirtſchaftlichen Kreditverhältniſſe und die vielen Hilferufe der
Landwirte aus allen Teilen des Deutſchen Reiches dürften jedem
zur Genüge gezeigt haben, daß der Landwirtſchaft und damit
unſerer ganzen Volkswirtſchaft eine ernſte Gefahr droht, wenn es
nicht gelingt, die deutſche Ernährungsquelle wieder in Fluß zu
bringen. Dazu iſt es nötig, daß Stadt und Land ſich hre
Jntereſſenverbundenheit bewußt werden, um ſo in
gemeinſamer Arbeit mitzuwirken an der Rettung der bedrängten
Teile unſerer Geſamtwirtſchaft. Der Zuſammenbruch der Land-
wirtſchaft iſt tatſächlich eine Folge falſcher Agrarpolitik. Der
ſcheinbare Wohlſtand der Jnflationszeit hat ſich immer mehr als
Trugbild erwieſen, denn ſchon damals nahm die ungeheure Wert
verminderung ihren Anfang. Die danach einſetzende Schuldenver
minderung hat ſich heute zu einer ſchweren Schuldenkriſe aus
gewirkt, weil der Landwirt viel zu lange mit der Papiermark
rechnete, während alle anderen Rechnungen ſich auf Goldbaſis
umgeſtellt hatten. Es wird ſtatiſtiſch kaum zu erfaſſen ſein, wie
hoch ſich eigentlich der Wert der in unſinniger Weiſe verſchleu
derten Sachgüter beläuft. Begünſtigt wurde dieſe unglückliche
Entwicklung durch den Uebergang von Naturallöhnen in Gold
löhne und die Steuerfeſtſetzung nach Goldmark. Auch ſteht das
Preisniveau der wirtſchaftlichen Erzeugniſſe in keinem Verhält
nis zu der Höhe der finanziellen Aufwendungen dieſer Betriebe.
Es entſpricht der Einſtellung aller Volkskreiſe, den Verbrauchern
die Ware ſo preiswert zu liefern, wie es den wirtſchaftlichen
und den Staatsnotwendigkeiten entſpricht.

Für einen Staat als Gläubiger iſt es ſchwer, eine wirklich
praktiſche Agrarpolitik zu betreiben. Um aber die Kreditkriſe der
Landwirtſchaft beheben zu können, bedarf es in erſter Linie einer
Senkung der Zinſen für Agrarkredite auf den Stand der Vor
kriegszeit ſowie einer Umwandlung der kurzfriſtigen Schulden
in langfriſtige Realſchulden.

Ein Weg zur Laſtenſenkung liegt in einer beſchleunigten
Vereinfachung der Verwaltung. Dabei kann es ſich aber für die
Landwirtſchaft weder um einen ſofortigen Uebergang zum Uni-
tarismus, noch um eine völlige Rückkehr zum Bismarckſchen
Föderalismus handeln, welcher ohne Mehrheit im Parlament
nicht erreichbar iſt. Ein gangbarer Weg iſt dagegen die Ueber
tragung weiter Verwaltungsangelegenheiten auf das Reich, ſo
daß die hauptſächlichſten Wirtſchaftsfragen, die für das ganze
Reich geregelt werden müſſen, wie innere Koloniſation, Landes-
kultur, Viehſeuchengeſetz u. dgl., einheitlich behandelt werden
können. Auch die Unterhaltung der Landſtraßen, ſoweit ſie nicht
der Regelung des rein örtlichen e Wefep dienen, iſt auf leiſtungs
fähigere Verbände zu übertragen. Ge etzliche Maßnahmen, welche
eine neue weſentliche ſteuerliche Belaſtung mit ſich bringen,
können die Lage der Landwirtſchaft nur verſchlechtern.

Die Notwendigkeit eines allgemeinen Steuerabbaues wird
in allen ſtaatsbürgerlich eingeſtellten Kreiſen ohne weiteres an-
erkannt. Es hieße aber die Lage der Steuerzahler verſchlechtern
und die allgemeinen Unruhen vergrößern, wollte man Steuer-
nachläſſe verſprechen, bevor großzügigere Reformen auf dieſem
Gebiete durchgeführt worden ſind. Eine ſofortige Aufhebung
der preußiſchen Grundvermögensſteuer wird z. B. weit größeren
Schwierigkeiten begegnen als etwa die Stundung und Nieder
ſchlagung für alle Betriebe, welche ſie zurzeit nicht tragen
können. Denn aus einer plötzlichen Aufhebung müßten auch für
die Landwirtſchaft ſelbſt unangenehme Folgen erwachſen. Es
würden dann die im preußiſchen Etat angeſetzten 220 Mill. fehlen,
die dann der Staat von anderer Seite wieder aufzubringen
hätte (Handel und Gewerbe). Die Landwirtſchaft braucht aber
heute ſtärkſte Unterſtützung aller Wirtſchaftszweige in der
Handelspolitik und würde daher die auf der einen Seite er
ſparten 220 Mill. in ungleich höherem Maße in der Handels-
politik verlieren.

Die ſchon erwähnten Zinsherabſetzungen können jedoch nicht
auf die Dauer durch Uebernahme eines Teiles der Zinſen auf
das Reich und die Länder durchgeführt werden, vielmehr ſind
Reich und Länder anzuhalten, die öffentlichen Gelder dieſer Be
triebe nicht in Spekulationsobjekten, ſondern in Hypotheken an
zulegen. Hereinnahme von Auslandskrediten und Förderung der
Kreditgenoſſenſchaften ſind weitere praktiſche Wege zur Erleich-
terung der notwendigen Kreditaufnahme. Dabei aber muß eine
Spezialiſierung der Betriebe eintreten inſofern, als die Kredit-
erteilung ſich nicht ſchematiſch auch auf ſolche Betriebe erſtreckt,
die tatſächlich nicht mehr zu halten ſind. Eine künſtliche Herab-
ſetzung des Zinsſatzes durch dauernde Uebernahme eines Teiles
der Verpflichtungen auf Reich und Länder würde ein Anziehen
der Steuerſchraube auf irgendeinem anderen Gebiet zur Folge
haben, damit alſo die Geſamtwirtſchaft nicht entlaſten, ſondern
ſie behindern. Darüber hinaus könnte dieſes direkte Eingreifen
des Staates in die Privatwirtſchaft eine gewiſſe Aehnlichkeit mit
der Zwangswirtſchaft erhalten.

Entſcheidend iſt ferner für den Wiederaufbau der Landwirt-
ſchaft die Rentabiliſierung. Alle inneren Maßnahmen zur
Hebung der Agrarproduktion müſſen erfolglos bleiben, wenn aus-
ländiſche Schleuderkonkurrenz die einheimiſchen Preiſe immer
wieder ungünſtig beeinflußt. Ausreichender Zollſchutz für die
deutſche Landwirtſchaft iſt heute mehr denn je Staatsnotwendig-
keit. Andererſeits darf aber der geltende Zolltarif nicht zum
Schlagwort werden. Wir können zwar das Ziel erreichen, die
Volksernährung von eigener Scholle ſicherzuſtellen, indem alles
Oedland kultiviert wird und auf der anderen Seite ſämtliche Be-
triebe ſich auf intenſive Wirtſchaft umſtellen. Zur ſofortigen
Durchführung beider Maßnahmen aber fehlt Geld, und ſchließ-
lich muß in einem Land wie Deutſchland die geſamte Wirtſchaft
Hand in Hand arbeiten, d. h. wir müſſen auch die Ausfuhr-
Intereſſen der Jnduſtrie berückſichtigen, welche durch die infolge
der Gebietsverluſte eingetretene ſtarke Einſchränkung der Roh-
ſtoffbaſis auf Rohſtoffeinfuhr angewieſen iſt, wenn ſie pro-
duktionsfähig bleiben ſoll. Da wir nun einmal im Augenblick
nicht ohne Lebensmitteleinfuhr beſtehen können, muß auch das
landwirtſchaftliche Zollſyſtem ähnlich dem induſtriellen ausge-
ſtaltet werden; Beſchränkung der Einfuhr, hauptſächlich bei Roh
ſtoffen, Einſchränkung der Halbware durch höhere und bei Fertig-
waren auf höchſte Zölle.

Wenn ſowohl Agrar- als auch Jnduſtriepolitik ſich einander
anpaſſen und dabei unter beiderſeitiger Rückſichtnahme auf die
Lebensnotwendigkeiten der verſchiedenen Berufsſtände ſich in den
Rahmen der Geſamtwirtſchaft einreihen, wird der Landwirt-
ſchaft durch dieſen Ausgleich zwiſchen den verſchiedenen Inter
eſſen am beſten geholfen ſein. Daneben bedarf es des Aus-
gleichs zwiſchen den einzelnen Teilen der Landwirtſchaft, d. h.
den einzelnen Betriebsgrößen und Landarbeitern, um eine wahre
landwirtſchaftfreundliche Politik nicht mit Verſprechungen, ſon
dern mit der Tat durchführen zu können. So wird es auch mög
lich ſein, durch die Schickſalsverbundenheit des geſamten Volkes
die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Volkswirtſchaft zu ſtärken und
beſonders die Landwirtſchaft wieder lebensfähig zu geſtalten.

Es iſt erwieſen, daß 32 Prozent aller deutſchen Jnduſtriellen
und Gewerbetreibenden und 27 Prozent aller gewerblichen und
induſtriellen Arbeiter unmittelbar von der Landwirtſchaft leben.
Stadt und Land ſind daher eng miteinander verbunden, und
beide haben die Pflicht, ſich von bedrohlicher Einſeitigkeit freizu-
machen. Der deutſche Bauer wird ſich nie dem amerikaniſchen
Farmer angleichen, und niemals läßt ſich aus dem deutſchen

Handelsnachrichten
Bauernhof eine Getreide und Fleiſchfabrik machen. Unſere
Landwirtſchaft wird auf dem Wege praktiſcher Agrarpolitik nur
ſo lange leben und produktionsfähig ſein, wie ſie eine deutſche
Landwirtſchaft iſt. Daher ſoll und muß ihr ſchnellſtens geholfen
werden, nicht aber mit überſpannten Forderungen und Ver-
ſprechungen, ſondern durch die Tat des gerechten Ausgleichs nach
allen Richtungen der deutſchen Geſamtwirtſchaft.

Die deutſche Rohſtahlgewinnung
im Januar 1928

Die Zeitſchrift „Stahl und Enen“ veröffentlicht die Ergebniſſe
der ſtatiſtiſchen Erhebungen des Vereins Deutſcher Eiſen und
Stahlinduſtrieller über die deutſche Rohſtahlgewinnung im
Januar 1928:

Dezember Januar Januar
9 1927(26 Arb. Tg.) (26 Arb. Tg.) (25 Arv. Tg.)

Thomakſtahl-Rohblöcke 588 093 679 135 551 037
BVeſſemerſtahl-Nohblöckhe a S cBaj. Siemens-Marinſtahl-Rohbl. 721 919 732 109 710 814
Saure 15 910 13 815 13 434Tiegelſtahl- und EleltroſtahlRohbl. 14 124 15 248 9 698
Schweißſtahl (Schweißeiſen) 3 735 3 720 3 747Baſiſcher StahlgußF 16 899 15 782 12 814S aurer Staulguß 9 830 8 291 6 426Tiegelſtahl u. E eltroſtahlguß b 1 355 954

Zuſammen 1 671 518 1 469 455 1 308 924
Durchſchnittl. arbeirstägl. Gewinnung 62 751 56 517 52 357

Nach Bezirken ſtellt ſich die Gewinnung wie folgt:
Rheinland und Weſt'alen 1 101 060 1 201 734 1 045 962
Steg Lann-, Dillgebiet und

Oberheſſen 31 042 33 409 33 110Deutſch Schleſien. 37 654 48 500 45 572Nord, Oſt und Mitteldeutſchland 110 551 122 406 108 104
Land Sachſen 51 610 33 347 89 817Süddeutſchland (einſchl. Bayer.

Rheinpfalz) 29 601 30 059 25 65659
Zuſammen 1 371 618 1 469 455 1 308 924

Die deutſche Rohſtahlgewinnung im Monat Januar 1928 be-
trug 1 469 455 To. (im Dez. 1 371518 To.). Arbeitstäglich wurden
durchſchnittlich 56 517 gegen 52 751 To. im Vormonat hergeſtellt. Die
Januarleiſtung entſpricht 98,26 Prozent der durchſchnittlichen
arbeitstäglichen Roh tahlgewinnung des Jahres 1913 im Deutſchen
Reich damaligen Umfanges.

Neue deutſche Auslandsanleihen
Viele Zeichen deuten auf eine bevorſtehende lebhafte deutſche

Anleihetätigkeit im Auslande hin, ſchreibt die Londoner Finanz-
zeitung „Fin. News.“ in einer Abhandlung, die ſich mit einer
Reihe von ſchwebenden Anleiheverhandlungen befaßt. Der
Beratungsſtelle liegen zur Zeit Anträge in Höhe von ſchätzungs-
weiſe 80 Millionen Lſtr. vor. Entſcheidungen ſind noch nicht ge
fallen. Vielmehr dauern die Verhandlungen zwiſchen den Repa-
rationsagenten Parker Gilbert und dem deutſchen Finanz-
miniſter noch an, und von ihrem Verlauf wird es abhängen, auf
welcher Grundlage die Beratungsſtelle künftig ihre Entſchlüſſe
faſſen wird. Auf jeden Fall kann vor der Rückkehr des Reichs-
bankpräſidenten nichts geſchehen. Nichts deſtoweniger werden die
Verhandlungen führender deutſcher Gemeinden mit ameri-
kaniſchen Finanzhäuſern fortgeſetzt. So verhandelt Berlin über
eine Anleihe mit W. A. Harriman Co. Dasſelbe Haus ſteht in
Verbindung mit der Stadt Breslau. Harris, Forbes K&K Co. ver
handeln zuſammen mit der Equitable Truſt Co. mit den Städten
Frankfurt am Main und München. Köln führt Beſprechungen
mit Lee, Higginſon Co., während Hannover und Chemnitz mit
Blair K Co. in Verbindung ſtehen. Gleichzeitig möchten zahlreiche
kleinere Gemeinden Kredit im Ausland aufnehmn. Wahrſchein-
lich werden ſie eine Anleihe und einen Teil davon auf
dem Jnlandsmarkt aufzulegen verſuchen. Verſchiedene Staats-
und Provinzialanleihen bilden ebenfalls den Gegenſtand von
Verhandlungen. Unter anderen verſucht die Provinz Oſtpreußen
eine größere Anleihe zu erhalten.

Eine kontinentale Linoleum Union. Die Deutſchen
Linoleumwerke A.G., Berlin, ſind eine engere Verbindung
eingegangenen mit der Linoleum A.-G., Giubiasco (Schweiz) und
der Linoleum-Aktie-Bolaget Forſhaga, Göteborg (Schweden), die
ihrerſeits die ſämtlichen Aktien der Libauer Kork- und Lino-
leumwerke A.G. in Libau (Lettland), und unter Vorbehalt der
Genehmigung der norwegiſchen Regierung auch die der A. S.
Viktoria Linoleumfabrik, Oslo (Norwegen), erworben hat. Zu
dieſem Zwecke wird unter der Firma Continentale
Linoleum- Union mit dem Sitz in Zürich eine Aktiengeſell-
ſchaft errichtet, die als Holdingunternehmen die Aktienmehr-
heiten der Deutſchen Linoleumwerke, der Linoleum Aktie-Bolaget
Forſhaga und der Linoleum A.-G. Giubiasco erworben hat und
an der die drei Geſellſchaften ſich auch ihrerſeits durch Aktien-
beſitz beteiligen. Der Konzern wird ſieben Fabriken in Deutſchland
und je eine in der Schweiz, Norwegen Schweden und Lettland
umfaſſen. Hinzu tritt noch die Kooporation mit der J. G.
Farbeninduſtrie A.G. bezüglich der ihr gehörigen Fabrik
in Düneberg. Die Aktienmehrheit der Deutſchen Linoleum-
werke befindet ſich zur Zeit im Beſitz einer deutſchen Holding-
geſellſchaft, nämlich der Deutſchen Linoleum-Unter-
nehmungen A.-G., deren Mehrheit zunächſt in die Continen-
tale Linoleum- Union A.-G. eingebracht wird. An die anderen
Aktionäre der Deutſchen Linoleum- Unternehmungen wird ein
Aufruf ergehen, ihre Aktien umzutauſchen, wobei entſprechend
dem Schmelzwert der Deutſchen Linoleum- Unternehmungen für
je 1000 RM. Aktien 600 RM. Aktien der Deutſchen Linoleum-
Werke und 750 Schweizer Franken Aktien der Continentalen
Linoleum-Union nebſt einer Barzahlung von 70 RM. gegeben

wird. Dem Poolabkommen traten nach entſprechenden Er-
höhungen der Kapilalien bei: die Deutſche Linoleum A.-G- mit
30 Mill. Aktienkapital, die Linoleum-Aktie-Bolaget Forſhaga mit
6 Mill. Kr. Aktienkapital, die Linoleum A.-G. Giubiasco mit
5 Mill. ſchw. Fr. Aktienkapital, ferner die Continentale Lino-
leum-Union, die mit einem autoriſierten Kapital von 28 Mill.
ſchw. Fr. errichtet wird. Unter Berückſichtigung der im gegen
ſeitigen Beſitz der Geſellſchoſten befindlichen, vom Dividenden-
bezug ausgeſchloſſenen Aktien wird der Konzern ein dividen-
denpflichtiges Kapital von rund 832 Mill. RM. gleich
40 Will. ſchw. Fr. gleich 28 Mill. F. wediſche Kronen aufweiſen.
Für das abgelaufene Geſchäftsjahr kommen Dividenden zur
Verteilung, die einem Satz von 15 Prozent auf dieſe Kapitalien
entſprechen. Die Ausſichten des laufenden Geſchäftsjahres wer
den günſtig beurteilt.
Die rumäniſche Petroleuminduſtrie. Jm Vergleich zum Vor-
jahre iſt der rumäniſche Export von Petroleumprodukten im
Jahre 1927 um 29,2 Prozent geſtiegen. Die hauptſächlichſten
Jmportländer waren Jtalien mit 348 310 (264 579) Tonnen,
Aegypten mit 287 390 (254 935) Tonnen, England mit 226 807
(176 245) Tonnen, Oeſterreich mit 175 772 (99 234) Tonnen,
Ungarn mit 144068 (87 881) Tonnen, Deutſchland mit
149 869 (87 548) Tonnen, Frankreich mit 108 623 (139 052) Tonnen
und andere Länder mit 480 113 (383 477) Tonnen, zuſammen
1912 952 (1 492 953 Tonnen. Die ausgeführten Petroleum-
produkte beſtanden aus 543 502 (424 567) Tonnen Benzin, 610 634
(527 069) Tonnen Leuchtöl, 215 510 (199 8508) Tonnen Gaſolin,
64 097 (42 396) Tonnen Mineralöl und 479 239 (298 713) Tonnen
Rückſtände. Der rumäniſche Jnlandsverbrauch von Petroleum
iſt in den beiden letzten Jahren von 1315 248 auf 1367 757
Tonnen geſtiegen.

—m—„vyr d SAm die Amgeſtaltun
der Hreußenkaſe a

Jn der Vollverſammlung des Deutſchen Landwirt
ſchafts rats wurde folgende von den Vertretern der
nicht preußiſchen Handelskammern eingebrachte
Entſchließung einſtimmig angenommen

„Der Deutſche Landwirtſchaftsrat richtet an die Reichs
regierung den Anktrag, eine Umgeſtaltung der Zentral-
genoſſenſchaftskaſſe herbeizuführen, die die Aufrecht
erhaltung des unentbehrlichen genoſſenſchaftlichen Betriebskredits
für die deutſchen Landwirte gewährleiſtet. Zu dieſem Zweck iſt
eine weſentliche Erhöhung des Eigenkapitals der
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe erforderlich. Mit Rückſicht auf die Aus
breitung ihres Geſchäftsbereichs über das ganze Reich erſcheint
eine maßgebliche Beteiligung des Reichs und der Länder am
Grundkapital der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe geboten. Eine
weitere Beteiligung der Landwirtſchaft iſt da-
durch ſicherzuſtellen, daß der Rentenbank-Kreditanſtalt (Land-
wirtſchaftliche Zentralbank) die Möglichkeit gegeben wird, ſich
ebenfalls mit Kapital zu beteiligen. Die Vorausſetzungen für
dieſe Beteiligung müſſen dadurch geſchaffen werden, daß den
Anteilseignern eine der Höhe ihrer Kapitalsbeteiligung ent
ſprechende Einflußnahme in den Organen der Zentralgenoſſen
ſchaftskaſſe gewährleiſtet wird.“

Die Entſchließung trägt folgende Unterſchriften: Graf
Douglas (Baden), Prieger (Bayern), Adorno (Württemberg),
Aengenheiſter (Baden), Barckhauſen (Schaumburg-Lippe), Be h m
(Anhalt), Bieber (Hamburg), Brödermann Mecklenburg
Schwerin), Brügel (Bayern), Depken (Bremen), Doederlein
(Bayern), Dohm Land (Lübeck), Feldhus (Oldenburg), Frevert
(Lippe), Geipert (Heſſen), Grieffenhagen (Braunſchweig), Hahn
(Heſſen), Helm (Thüringen), Henk (Hanſeſtadt Lübeck), Henſel
(Heſſen), Höfer (Thüringen), Hogrefe (Braunſchweig), Horlacher
(Bayern), Klaiber (Baden), v. Koeppen (Mecklenburg-Strelizz),
Kühne (Sachſen), Lichti (Bayern), Frhr. v. Maltzan (Mecklen
burg-Schwerin), Mattil (Bayern), Melchner (Bayern), Mitter
meier (Vayern), Münzinger (Württemberg), Muth (Württemberg),
Frhr. v. ſPfetten (Bayern), Schellenberg (Thüringen),
Steiger (Sachſen), Ströbel (Württemberg), Vogelſang
(Sachſen), Waldſchmidt (Waldeck), Weißhaupt (Baden), Wittwer
(Bayern), Wörner (Bayern), Wünſtel (Bayern).

Die Hilfsmaßnahmen für die Provinz Oſtpreußen. Amtlich
wird mitgeteilt: Die für die Provinz Oſtpreußen vom Reich und
von Preußen kürzlich beſchloſſene Hilfe wird durch Maßnahmen
der Reichsbahn zu Gunſten Oſtpreußens bereits ſeit längerer
Zeit wertvoll ergänzt. Durch beſondere Tarifermäßigungen iſt
ſchon immer Oſtpreußen eine Ausnahmeſtellung im Frachtver
kehr eingeräumt worden, wozu auch der für den Güterverkehr
gültige Staffeltarif weſentlich beiträgt. So war es der Reichs
bahn beſonders auch im Hinblick auf die finanzielle Lage zur Zeit
nicht möglich, die jetzt beſtehenden Tarife für den Verkehr mit
der Provinz Oſtpreußen grundlegend zu ändern. Es trifft des
halb auch nicht die Nachricht zu, daß gelegentlich der neuen Oſt
preußenhilfe Tarifermäßigungen im Gegenwert von 10 Mill.
Reichsmark von der Reichsbahn eingeführt werden konnten. So-
weit für Oſtpreußen als Ausgleich für den Verluſt wichtiger
nahegelegener Bezugs- und Abſatzgebiete Verkehrserleichterungen
im Rahmen der Oſtpreußenhilfe vorgeſehen ſind, werden dieſe
aus den vom Reich für die Oſtpreußenhilfe bereitzuſtellenden
Mitteln durchgeführt werden.

Sitzungen der Kalkinduſtrie. Am 2. März hält der techniſch
wiſſenſchaftliche Fachverband der Kalkinduſtrie, der Verein
Deutſcher Kalkwerke, e. V., Berlin, ſeine 39. (ordentliche) Haupt
verſammlung in Berlin (Ingenieurhaus) ab. Anſchließend an
eine geſchloſſene, nur für Mitglieder beſtimmte Sitzung werden ineiner öffentlichen Tagung folgende Vorträge (mit Lichtbilderm

gehalten werden, die ſämtlich bedeutungsvolle neuzeitliche Pro
bleme behandeln: Miniſterialrat Knapp, Profeſſor an der Tech
niſchen Hochſchule zu Darmſtadt, über „Die Verwertung von Kalk-
geſtein zum neuzeitlichen Straßenbau“; Regierungsbaurat Dipl.-
Jng. Amos, Verſuchs und Materialprüfungsanſtalt der Tech-
niſchen Hochſchule zu Dresden, über „Bautentrocknung“; Jnge-
nieur Hermann Lange, Hohenlimburg, Hohenlimburger Kalkwerke
G. m. b. H., über „Kalkwerke in Amerika“; Dipl.-Jng. Walther
Dingerling, Berlin, Bates Engineering Co. G. m. b. H., Berlin,
über „Die ſelbſttätige Bates Sackfüll- und Wägemaſchine“.

Filmhaus Bruckmann u. Co., A.G., Berlin. Nachdem vor
wenigen Wochen mit den Gläubigern der Firma ein Akkord er
zielt werden konnte, legt die Geſellſchaft nunmehr ihr Sanierungs-
programm vor. Zunächſt wird der am 16. März ſtattfindenden
o. H.-V. Mitteilung gemäß 8 240 HGB. gemacht werden müſſen.
Sodann wird beantragt, zur Beſeitigung des Verluſtes bei gleich
zeitiger Umwandlung der Vorzugsaktien (5000 Rm.) in Stamm-
aktien das Grundkapital von 805 000 Rm. auf 5000 Rm. zu
ſammenzulegen und gleichzeitig wieder um einen Betrag bis zu
550 000 Rm. zu erhöhen, wobei evtl. das erhöhte Kapital ganz oder
teilweiſe durch Sacheinlagen aufgebracht werden ſoll. Die Majo-
rität des Aktienkapitals befindet ſich im Beſitz der JntereſſenVer-
einigung rheiniſch-weſtfäliſcher Lichtſpieltheater.

Die Deutſche Lichtſpiel-SyndikatA.-G. gegründet. Unter
Führung der Bank für Montan-Jnduſtrie, Berlin, und
der Bank-Kommandite H. Kahnheimer u. Co,, Frankfurt
am Main, wurde die Deutſche Lichtſpiel-Shyndikat-
A.G. mit 1 Million Rm. A.-K. gegründet. Das Kapital wurde
in voller Höhe bar eingezahlt. Der A.R. ſetzt ſich zuſammen aus:
Emil Schilling, Köln, Auguſt Weinſchenk, Nürnberg,
Max Künzel, Leipzig Kugo Steigerwald, Hamburg,
Julius Heimann, Berlin, Franz Harten, Hamburg, Herbert
Ka hin heimer, Berlin. Zum Vorſitzenden wurde Herr
Schilling, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr We in
ſchenk gewählt.
Kreditanſtalt ſächſiſcher Gemeinden, Dresden. Dem Jnſtitut
iſt von den zuſtändigen Miniſterien die Genehmigung erteilt wor
den, nach Maßgabe der Anleihebedingungen 5 Mill. Gm. Kredit
briefe, Reihe 14, verzinslich zu 8 Prozent, ſowie 2 Mill. Gm.
h briefe, Reihe 6, ebenfalls zu 8 Prozent verzinslich, auszu
geben.
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Magdeburger Börſe

24. 2. 22. 2. 24. 2. 22. 2.HBachs. Ldschi. Pfandbr 4 15. 50 16. Darmst. u. Nationalbk. 228.0 231.0
Uagdeb. Feuer Vers. Steingutfabrik Colditz 138.0 138.0

deb. Straßenbahn 69. 70.50
Aagdeb. Allg. Gas 85. 92 Bank für Landw. 46.50 47.
MAsagdeb. Bergiw. AKt. 94. l 965. Landkredit- Bank 92. 92.Masech. Buckau 145.0 149.5 Mansfeld 115.3 117.5
R. Wolf 53. 58. Krügershall 142.0 142.0Ohem. Fabr. Buckau 107.0 107.0 Winkelhausen 75. 76.
Fahlderg, List Co. 133.0 135.0 3rünner 22. 18.eb. Mühlenwerke 1156.0 117.5 Bühring 60. 60.
68Dtsech. Zuckerbk.-Anl. 17.50 17.50 Getreidekreditbank 90.

Leipziger Börſe

24. 2. 23. 2. 24. 2. 23. 2.Ades. 144.2 144.5 Piano Zimm. 128.6 128.7I J h i 1310 pr. Spitzen 102.6 102.5s. Bk. 190.0 190.7 Lpz. Trico 152.0 152.0Ahenburg. Landkr. 124.0 127.0 Lpz. Wolle 133.0 133.0
Jute 276.0 2765.0 mritz Steina 182.0 132.0Chemn. Spinne 67. l 69. Lindner 44.76 43.75immermann Chemn, Mansfeld 117.0 117.2Ohromo Najork 126.5 130.0 Meerane Kammg.Oröllwit- 146.0146.0 Mittw. Baumw. 7 231.0 231.0Dermatoid 86. 86. Aittw. Baumw. Web. 104.0 107.0

Dürteld 61l. Nordd. Wolle 197.5 197.0Elitewerk 49. 52.50 Peniger 65.650 66.Etzold u. Kie 70. 70. Emil Pinkau 129.5 130.0Falkenst ein 125.0 126.0 Pittler 241.0 211.0Färbd. Glauchau 133.0 133.0 Presto 104.5 104.5
Faradit 87. 80. Rauchw. Walther 94.Kammg. Gautsch 114.7 114.5 Riquet 140.0 140.0
Gera Jute 260.0 260.0 Rositz. Zucker 73. 73.Germania Chemn., 22.7522.75 8achs. Werk 122.0 122.0Glauz. Zucker 95. 695. Schneider 110.0 110.0Zimmermann Halle 16.50 16.50 Schönherr 144.7 145.7
Halle Zucker 76. 76. Schuh u. Salzer 342.0 348.0
Hartmann Chemn. 26.2524.12 Sondermann 87. 87.Hetzer Stöhr 182.5 181.0Hohbburger Quarz 206.5 206.5 Thür. Gas 145.8 145.2
Kirchner 107.6 108.5 Thür. Wolle 182.0 184.0Kobko 131.01682.0 Tittel u. Kr.Köllmann 663.25 63.75 Tränkner 60. 60.Körbisd. Zucker 100.0 100.0 Wernsh. wolleLandkr. Kulkw. 91.60 91.60 Wotan 9.62 9.62Lpa. Baumwolle 240.0 240.0 Zittau M. W. 106.0 106.6
Lpz. Kammgarn 174.6 174.6 Oelsnitz r v bIztabr. Schkeudite 170.0 170.0 Prehlitz A. 210.0 210.0

Leipzig, 24. Februar. Freiverkehr. Hanſa Lloyd 55ö,
Kammgarn Silberſtr 12, Ley Arnſtadt Plantector Apag
2438, lack Gummi 9424 Rieſaer Bank 134, Wolf Buckau 518,
Zörbig Vank 90, Tendenz: ſchwächer.

Berliner Deviſen Kurſe,
Telegraphische Auszahlaongen, bin 24. 2. 23. 2.
Dentseh'and, Reichsb.-Diesk 790 dvickort Brief Geld Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier Peso 1.790 1.7394 1.790 1.794
Kanada 1 kan. Doll. S 4.176 4.184 4.177 4. 185Japan 1 Len 5.,46 1.962 1.966 1.963 1.967Konstantinopel 1 türk. Pfund 2.106 2. 110 2.110 2.114London 1 Letr. 4 20.41620.4566 20. 421 20. 461New Vork 1 Dollar 4 4.184 4. 192 4. 1851 1. 193Rio de Janeir 1 UMilreis S 0.5083 0.6065 0.503 0.505
Drugua 1 Gold Peso 4.276 4.284 4.276 4. 284Amsterdam 100 Gulden 4 168.83 168.67 168. 650 168. 84
Athen 100 Draehbmen 10 5.574 6.686 5.544 65.566
Brasasel 100 Bol 5 58.24 68.36 58. 80 68.42Danzig 100 Gulden 0 81.64 81.80 81.65 681.81Helsingfors 100 ünn. M. 10.538 10.668 10.642 10.662Italien 100 Lire 7 22. 165 22.205 22. 27 22.21Jugoslawien 100 Dinar 7 7.360 7.574 7.330 7.344Kopenhagen 100 Kronen 5 112.16 [112.38 112.18 112.40
Liasabon 100 Esondos 8 19.485 19.47 19.43 13.47
Oslo 100 Kronen 6 11..46 (111.68 111.49 111.71
Paris 100 Franken 35 16.455 16.495 16.46 16.60

100 Kronen 5 13 399 12.419 12.407 12.427Zehweie 100 Fraoken 6809.67 80.73 80.57. 60.78
Bulgarien 100 Leva 40 3.025 3.031 3.029 3.035Spadien 100 Poeeten 7098 71.07 70.91 71.08
Stockholm 100 Kronen 3 112.81 [112.53 112.38 112.60
Oesterrelech abgéest. 100 Schilling 6 68.96 59.08 68.97 659.03
Budapest l100 Pengö 0 73. 16 78.27 73.15 73.29

Londoner Goldpreis. Der Londoner Goldpreis gemäß Ver-
ordnung zur Durchführung des Geſetzes über wertbeſtändige

22.Hypotheken beträgt vom Februar an für eine Unze Feingold
84 ſh. 114 d., jür ein Gramm Feingold demnach 32,7777 pence.

Berliner Börſe
Berlin, 24. Februar. Das Kursniveagau konnte ſich im

heutigen Vormittagsverkehr bei ſtillem Geſchäft gut be
haupten, ſo daß man allgemein mit einem günſtigen Beginn
der Hauptbörſe rechnete. Dieſe Erwartung vurde aber nicht er
füllt, weil das Publikum im Hinblick auf den Ultimo weitere

DRealiſationen vornahm. as Angebot war zwar nicht
allzu drängend, genügte jedoch der faſt völligen
Jntereſſeloſigkeit der Börſe, um den geſamten Preis-
ſtand um 1--2 Prozent herabzudrücken. Die Börſe ſchloß
ſich dieſen Verkäufen an, zumal die Ausführungen in der
Siemens- Generalverſammlung einen ſehr zurückhaltenden Ton
hatten und auch die Rede Silverbergs auf die verſchiedenen
Schwierigkeiten hinwies. Am Geldmarkt nahm der Bedarf
etwas zu, ſo daß die Sätze leicht verſteiften. Man nannte Tages-

geld mit 5--7 Prozent, überwiegend allerdings mit dem oberen
Satz, Monatsgeld etwa 754--8 Prozent und Warenwechſel mit
624 Prozent und darüber. Am Deviſenmarkt ſtand eine
kräftige Erholung der Mark und das weitere Anziehen des eng-
liſchen Pfundes im Vordergrunde des Jntereſſes. Die Mark be
feſtigte gegenüber New York auf 4.1887, gegen London auf

bei

20,44. Das engliſche Pfund notierte gegen New York 4,8796,
gegen London ermäßigte ſich Brüſſel mit 35,0414 und Jtalien
mit 92,11 dagegen lag Zürich mit 25,33 feſter.

Getreide und Produkte
Berlin, 24. Februar. Die ſchwachen Auslandsmeldungen und

reichliches inländiſches Broigetreideangebot führten am Pro-
duktionsmarkt zu einer Verflauung, zumal das Mehlgeſchäft
wieder völlig ins Stocken geraten iſt. Aus früheren Abſchlüſſen

erhalten die Mühlen gegenwärtig reichliche Anlieferungen von in-
ländiſchem und ausländiſchem Material, was ſtärkere Abgaben

am Lieferungsmarkt zur Folge hat. Das Preisnivean für effek-
tiven Weizen und Roggen erfuhr eine Senkung um 2 bis 3 Mark,
auch zu den niedrigeren Preiſen konnte ſich aber kaum nennens-
wertes Geſchäft entwickeln.

Am Lieferungsmarkte waren die Preiſe für vordere Sichten
um drei Mark gedrückt, die ſpäteren Termine waren um 138 bis
2 Mark rückgängig. Weizen- und Roggenmehl wird zu unver-
änderten 'reiſen angeboten. Das Geſchäft iſt ſehr ſtill. Für
Hafer beſteht von der Küſte laufende Exportnachfrage, hier zeigt

ſich nur wenig Kaufneigung bei unnachgiebigen Forderungen.
Gerſte unverändert.

Berlin 24. Februar 1928. Für 100 kg 24. 2. 23. 2.
Für 1000 k 24. 2. 23. 2. Poeizenmehl 30.00-34.50 30.00 84. 50Weizen mar 230--233 232.0 235. 0 Roggenmehl 31.00--34. 60 31. 25 34.75
do. März 259.60 262.60 Weizenkleie 15.50 15.50do. Mai 269. 75 272.50 Roggenkleie 15.40 15.40
do. Juli 274.50 276.50 Rape 1000 kg

Roggen märk 234.0--238.0 236. 0-240. 0 Leinsaat ar
do. März 258.50 261.650 Viktoriaerbsen 47. 55. 00 47.00-—65. 00do. Mai 266.75 268.25 BSpeiseerbsen 34.00-—36.00 34.00—86.00
do. Juli 255. 50 257.25 Futtererbsen 25500——27 00 26. 00-—27.00

Sowmergerste 221.0-—280.0 221.0——278.0 Peluschken e
Wintergerste Ackerbohnen 20.60——21. 50 20. 50-—21. 50
Hafer. märk. 213--224 212.0--223.0 Wicken 21.00 23.05 21.00 28.00

do. März 231.60 232. Lupinen. blau 14.00-—14.76 14.00--14.75
do. Mai 244.50 244.50 do. goelb 15.25—16. 00 15. 650 16.00
do. Juli n n Seradella neu 20.00-—-2 00 20.00 23.00Mais loko Berl 2 Rappskuchen 19 50—-19.60 19. 80--19. 60

do. vggfr. Hbg 222--224 222.0-228.0 Leinkuchen 22.60--22. 7022. 20-22.70
Kartoffeln, Trockenschn. 12.70--12.80 12.80-—12.80
gelbe. 1 Ztr d Soyaschrot 21.69--22.00 21. 40--21.90
weibe, 1 Ztr. S Kartoffelſlock. 123.30--23. 69123. 30 23.70

Magdeburg, 24. Febr. Weizen- und Roggenſtroh (drahtgepr.)
110--125, Haferſtroh (drahtgepr.) 0,90--0,95, Gerſtenſtroh (draht-
gepreßt), 0,90--0,95, Roggen und Weizenſtroh (bindfadengepr.)
0,80--0,85, gutes Heu 2,90-—-8,00, Luzerne 4,40-4,80 (alles für
50 Kilogramm je nach Frachtlage ab Stationen der Altmark bis
Anhalt).

Magdeburg, 24. Februar. Weizen 243--245, ſtetig; Roggen
246-—248, feſt; Sommergerſte 260--280; Wintergerſte Hafer
230-—2382, feſt; Mais 290, feſt; Viktorigerbſen 400--442, ſtill
(alles 1000 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter
Station bei Ladungen von 300 Zentnern); Weizenmehl 3414 bis
3528, ſtetig, feinſtes über Notigz; Roggenmehl 34—85, feſt, feinſtes
über Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack); Weizenkleie 15,90 bis
16,10, feſt; Roggenkleie 15,80-—-16,00, feſt.

Zucker
Magdeburg, 24. Februar. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchließlich Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umge-

Gemahlene Melisbung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztrn.
Februar 27,00;bei prompter Lieferung innerhals 10 Tagen.

März 26,85; April 27,00; Mai 27,15. Tendenz: ruhig.
Magdeburg, 24. Februar. (Weißßzucker.) Terminpreiſe

inkl. Sack: Februar 14,30 14,20; März 14,40--14,25; April 14,50
bis 14,40; Mai 14,60--14,50; Juni 14,65--14,55; Juli 14,75 bis
14,65; Auguſt 14,80--14,70; September 14,80--14,70; Oktober
14,80-—-14,70; Dezember 14,80--14,70; Oktober- Dezember 14,80 bis
14,70. Tendenz: behauptet.

Magdeburg, 24. Februar. (Rohzucker) per Nettozentner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement 17,00, Nachprodukt Baſis 75 Prozent Rendement

b Schleſien Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz: ruhig.

Metalle
Preise ab Lager in Deutschland für 100 KiloBerliner Notierungen.

Elektrolyt- 24 2. 23. 2 Or. H. Alumin. 24. 2. 23. 2.
kapfer 135. 135. in WalzdrahtOrig. Hütten oder Plattk.Rohbzink im fr 997 214 214Verkehr e Reinnickel (98Remelt. Platten- 99 345-—8350 350Zink 2 Antimon (kg) 06.00—100.0)85.00-100.0

Orig. Hütten Silber in Barrenaus. i. B. 42. 490 einW. od. pr. 210 210 far 1 x 178.50-79.50]78. 50-79. 50

Webſtoffe
Brewmer Terminnotiernvgen für haumwolle vom 24. Februar: (Mitgeteilt

von der Firma schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für lerminhandel in Baumwolle nordamerikanische Baumwolle
Basis middlings nichis unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:
23. 2. 1 Unr: Januar 19.81 19.77 G., März 19.60 B.. 19.50 G. Mai 19.98 B.,
19.95 G., Juli 20.03 B., 20.01 G., Oktober 19.82 B. 19.79 G. Dez. 19 81 B. 19 75 G.
23 2. Schlub nuar 19.75 B.. 19.70 G. Marz 19.60 B. 19.51 G. Mal 19.95 B.,a159.87 G. Juli 20.06 19.89 G.. Oktober 19.80 6. 19.74 G., Dez. 1980 8. 19.71 G.

März i9.82 8.. 19.40 G. Mai
an 19.98 3.. 19.95 G., Oxtober 19.76 19.78 G., Dezember

19.73 5., 19.70 C.

Amerikanisehe Börsenberichte
Funkdienst

New TorkK 29. 2. 21. 2. W 2 h 237Tägliches Geld 4t/, 4 opennagen r.) 26.London (Cable Trsf.) 488 4.87 hrag (100 Kr.) 2.96 2.86
(60 Tage) 4.853.75 4.83 Wien (100 Kr.) 14.12 14.12paris (100 Fres.) 3.93.57 6.95 Sudapest ob Kr.) 17.59 I. be

Brussel 1000 Frcs.) 13.93 13.92 Belgrad IRom (100 Lire) 5.29.75 6.29 Athen 48 45Madrid (100 Peseta) 16.95 16.99 apan 4278
Bern (100 Freos.) 19.26.25 19.24 uenos Aires
Amsterdam (100 FI.) 40.25 40.23 Rio de Janeiro 12.02 12.00
Stockholm (100 Kr.) 26.85.50 26.84 Berlin 23.87 23.87
Sder, ausländisches 67.87 67.25 Talg, „Extra“, loko 8.50 8.50
Kaffee, Sant. Nr. 4 loko 22.50 22.50 Baumwollsaatöl, loko 9.00 9.00

Kilo Nr. 7 16.26 16.12 o März 9.05 9.06März 15.98 14.85 v Mgai 9.46 9.47Na 14.45 14.26 petroleum in Cases 16.90 1.90u 14.20 168.95 u in Tanks 13.50 13.50September 13.94 13.66 s Stand white 1.19 1.22Dezember 13.70 13.48 Pennsyww. Rohöl 2.65--2. 80 2. 85——2. 80
Baumwolle, loko 18.60 18.50 Zaeker, Zentrif.

m März 18.02 18.03 März 2.56 2.48Mai 18.27 18.25 ai 2.60 2.65Juli 18.80 18.28 un 2.69 2.64August 18.32 18.21 September 2.78 2.73September 18.22 18.15 Kautsohuk, first, loko 29. 238.50
O k. ober 18.18 18.20 v smoked 29. 238.60n November 18.12 18.09 Terpentin 60. 60.60t Dezember 18.11 18.09 Sarannah-Terpentin 64.50 64.76

Baumwollzotahren New Orleans Baumwolle,
A. u. Golfhäten 15 000 loko 18.06Elektr.-Kupter, loko 14.20 14.25 Weizen, Red- Winter

14.20 1425 neue Ernte, loko 162. 163.37
Zinn, loko 51.765 61.60 Hard- Winter loko 146.87 160.62
Blei, 53 53 Nais, loko 110.60 112. 12Zink 5.42 65. 60—6 60--6.ien, 2191 21.91 Le wneat clar 900--6.90 6.60-.80
Woiasblech ö.25 6.26 etreide racht nach
Beagemer Stahl England 1.6-2.3 sh. 1.6--2.8 gh
dehmalz pr. Western 11.70 11.75 n. d. Kontinent 9--11 sh. 9--11 sh

Ohieago 24, 2. 21I. Schmalz per Mai 11.80 11.40
Weizen per März 133. 133.62 Juli 11.57 2 11.66w Mat 133.87 134.37 Rippen j 10.92 10.95n v u 131.765 132. v v Juli 11.17 2 11.27Mais März 94.62 96. n n ptemberm Mai 98. 99.75 Speck 10.87m X 100.12 101.67 sonweine, leichte
Hafer 54.62 65. niedrigster Preis 7.50 7.90Mal 65.87 66.25 höchster Preis 8.15 8.60m v Juli 52.37 652.62 schwere niedr. Preis 7.50 7.75
Roggen März 111.60 111.37 höchst. Preis 6.80 8.26Mai 111.62 111.75 Schweinezn fuhron

v uli 106.60 107.12 in Chicago 97 000 47 000Sehmalz März 11.025 11. 10 im Westen 345 000 180 000

Eigene Funkmeldung.

2 3

24. 2. 23. 2.

bedeutet exkl. Dimdendoe.)

Borliner Börse vom 24. Februar 1928. Ohne Gewähr für Hörfehler.

Ablöeungseschuld 62. b2. PDresdner Bank 168.0 159.7 Calmon Asb. 46. 465. 62 Freund Masch. 28. 38.60 Laurahütte
Ablösung Neubesitz 16. 15.40 Gothaer Grundered. 150.0 161.5 Caroline Br. 196.2 2.3.0 Friedrichshall 164.6 156.0 Leipz. Riebeck
65 Reichsanl. 1927 87.50 87.50 Halle Bankverein 140.0 140.0 Carton Loschw. 104.6 105.0 Fröbeln Aucker 77. 82. Leipz. Immob.690 D. W. Aul. 23 9..80 Hildesheimer Bank 122.5 138.7 Charl. Wasser 125.0 126.5 Leipz. Landk.4 Diseh. Schutzgeb. 7.25 7.30 Mitt. Creditbank 217.0 219.0 Chem. Buckau 106.. 106.0 Gaggen Eisen 33.12 34. do. Piano
65 Anbalter Roggen Oesterr. Oredit 37.87 3..37 do. Heyden 136.0 137.5 Gelsenk. Bg. 131.6 182.6 Leonh. Braun.
65 Deutscher Zucker 17.80 17.80 Reichsbank 193.5 193.0 do. Goelsenk. 78. 78.26 Germania 200.2 201.0 Leopoldgrube102 Ldsch. Roggen 11.80 11.75 Wiener Bankverein 17.60 17.60 do. Wke. Alb. 118.0 118.0 Ges. k. el. Unt, 267.0 260.2 Lindes Eis.

576 do. do. 8.47 38.46 Chemn., Spinn. 68 67. Glauz. Aucker 93. 96. Lindsetröm102 Pr. Otr. Bd. G 105.0 105.2 Accumulator 150.0 160. 1 Chromo 130.0 j 129 2 Goldsebmidt 111.7 118.5 j Lingel Schub
55 Preub. Kali 6.80 6.30 Adler Portl. 138.0 140.0 Concordia chem. 61.25 60. 25 Görl. 23. 23.12 Lingner Wke.
65 do. Roggen 9.16 9.15 Adler Opph. 217.0 Concord. Spinn. 136.2 1638.7 Greppiner WK. 144.0 144.5 Ludw. Löwe
102 Prov. Sache. ld. G. Audlerhütte 130.0 1830.0 Conti Caout. 111.0 112.0 Gruschw. lext. 101.6 100.6 C. Lorenz
82 do. do. 90.20 96.25 Adlerwerke 81.12 79.75 Cröllw. Papier 146.5 146.5 Guanowerke 89.75 Ludensech. M.75 do do. 88. 8. Alexanderw. 68.650 68. 6067 do. do. A. E. G. 163.3 1665.83 Daimler 85.50 86. Hacketha: Dr. 88. 87. 50 Magdeb. Gas55 do. ld. Roggen 8.28 8.28 do Lit. B 81. Dessauer Gas 169.5 170.56 Halle Masch. 1839.5 145.0 do. Berg.
55 Roggenrent. 1-11 8.20 3.22 Alsen Portl. 237.5 239.0 Disch. Atl. T. 105. 107.0 Hamb. el. W. 154.1 155.5 Magirus59 o. 12-18 8.26 8.27 Ammendort 222.0 2256. Disch. Erdöl 129.0 130. Hammersen 162.0 162.2 Mannesm. Robr
85 Gold-Rogg. 1-3 98.75 98.60 Anh. Kohlen 110.1 100.7 do. Gubst. 98.50 98.50 Hann. Maseeh. 63. 64. HMaustfeld
87 do. 46 N. Aschaflenbg. Bräu 167.0 167.0 do. Jute 151.0 150.0 Harbg. Eisen 124.0 Marie cons.59 do. 1-2 79. 79. Aschaffenbg. Zellst. do. Kabel 89. 89.25 Harb. Phönix 88. 88.75 Masch. Kranbau62 Thür. Kireh. Rogg. z Atlaswerke 88. 88. do. Linol. 267.0 267.0 Harkort Berg 265.37 26. 13 Masch. Baum
69 Zuckerkredit 86.60 86.26 Augsb.-Nürnbg. 107.0 107.0 do. Masch. 61.60 61.75 Harpener Bg. 183.6 185.0 do. Buckau

do. Nolle 50.75 61.25 Hartmann 24.87 24.60 do. Kappel4145 Oesterr. St. 14 32.76 Dt. Eisenbdl 90. 12 Heine Co. 71.26 70.50 Mech. Linden45 do. Goldrte. 34. Bachmann 233.0 233.5Dippe Masech. 30. 30. Held PFranke 55.60 656. 12 do. Sorau
4 do. Kronenr. 1.60 Baer Stein 192.0 192.0 Domnitzsech 195.0 196.0 Hemmoor P. 261.0 261.5 do. Zittau
45 Türk. Admin 10.10 10.20 Balcke Masch. 121.6 119.2 Döring Lehr 28.50 28. HEirsch Kupk. 110.0 109.7 Meltheu Tull
45 do. Bagd. I 14. 14.25 Bamag Meguin 26.50 26. Dortm. Aktien 217. O Hasch Eisen 140.7 142.5 Merkur Wolle
45 do. do. II 13.60 13.76 Bamverg Kal. 94. 94. 640. Union 246.2 Hohenlobe 96.76 97. Netallbank45 Zolloblig. 1911 13.60 13.75 Bamberg Malz. 115.0 116.0 Dresdner Gard. 129.5 130.6 Holzwann 188.2 188.7 NiagTürkenlose 28. 27. Baroper Walz 96. 96. do. Leipz. Schn. 137.0 127.6 Horchwerke 107.2 108.0 Nimoss A. C
4345 Ung. St. R. 13 24. 24. Basalt A. G. 37. 87.655 Durkoppwerke 69. 69. HEumb. Maseh, Hinimaz4185 Ung. St. R. 14 u Bautzner Tuch 64.50 66. 60 Dusseld. Maseh. 88.50 88. Hutsehr. Porz, 59.75 69.75 Miz Genest
45 do. Golädrte. Bayr. Cellulose 69.60 65. Dynamit Nobel 126.0] 127.0 I. Hutschenr. 133.0 123.0 Motor Deutz
45 do. Kronenr. 1.60 1.60 Bayr. Motoren 187.2 189.0 Müälheim Bg.45 Tehuantepeo 17. 17. do. Spiegel. 70. 70.25 Egestortft Salz 134.0 133.7 Ilso Berg 230.23 230.5
55 Tehuantepec 16.-- 16. 1. P. Bemberg 457.0 459.5 Eillenbg. Kattun 94. 94.- Jüdel Co. 134.0 133.5 Nat. Automob.,Baltimoro 110.5 Bendix Holz 42.87 42.87 Eintracht Br. 168.56 1 163.0 Junghans 84.50 j 85. j Neckarsulm
Oanada b. 94.95 96. Berger Tiefb. 31 .0 814.0 Fisenb. Verk. 141.5 143.0 Niederl. KohleKlektr. Hochb. Zertit. 90.87 94.87 Bergmann E. 178.0 180.2 Eisenmatthes Kahla Porr, 108.0 108.2 Nordd. Eis.

Berl. Gub. II 349.0 350.0 Elektra Dresd. 194.0 194.0 Kali Ascherel. 171.0 173.0 do. Steing.Aapa 1e8-0 154.1 o. Hoire. 106.0 108.0 E. Lieferung 166.0 168.0 Karler. Masch. a. WonHamb. Süd 233 ao. Korier. 1 8062 EL Licht Kraft Alä.0 218.2 Karetadt so 176Hanea Dampt 2.7.01 20.9 Nach 119.7 121.56 Engelbarädt 209.0 200.0 Kirchner Co. 1 8.2 108.10berbedartVordd. Lloyd 1s8.8 164.7 geriboid Meer. 102.0 Erdmannaut. 118.0 119.7 Kiöecknerw. 1183 12 0berseh. Koxs
Sohantuvg n 7 Beton Monier j 120. I Erturt mech. 88.50 Köln Neuess. 142.0 144.0 OrensteinVer. Elvschiftahrt 60 78.72 Borna Braunx. r Eechweiler Bg. 227.0) 202.0 Kölner Gas 94.75 95. Ostwerke
Ang. Dt. Kreditanstalt 144.5 144. Braunk. Brik 170.0] 170.0 Eesener Stein 189.2 140.0 Kölseh- Fölzer 67. 658.

elektr. Werte 167.6 168.2 Braunschw. Kohle 221.0 2165.0 Excelsior Fahr. 106.8 106.6 Königeb. Lag. 49.50 49.265 Poters Union

Barwer Bankv. 140.2 143.0 do. Jute 150. 151.0 Körbisd. ZeK. Phöniz BerBerliner Handslsges. 265.6 2689.0 Brown Boveri 151.0 160.5 FPahlverg List 129.0 183.2 Gebr. Körting 88.50 89.25 do. Braun
Commerz Privatbank 174.7 176.6 Buderus Eis. 98.50 99.75 Falkenst. Gard. 123.5 124.5 Körting Elexk. 120.0 120.0 Plauener Gard.
Darmsetädter Nationa) 228.5 280.0 Busch Opt. 84. 84.76 1 G. Farbenind. 2357.5 359.5 Kraft Thüringen 155.0 155.0 do. Spitzen
Deuteche Bank 164.0 165.0 Busch Wegg. 66.60 66.00 Peldmühle 208.0 209.5 Kronprinz M. 122.0 122.2Pögoe el.

do. Uehbersee 107.2 107.5 Felten Guitle 122.5 122.0 Küppersbusch 185.0 185.5 PolyphonPiekonto-Comm and. 157.0 168.8 Byk Gulden 86.87 87.87 Fraust. Zucker 130.0 132.0 Kyſſhäuser 77. 76.25 Pongse Spinn.

77. 78.87 Poppe- Wirth 90. 90.75 Telefon Berl.
137.6 187.0 Prestowerko 103.6 105.6Thale Eisen
I. 7 124.0 Preubengrube 99. 98. Thörl Oel 99.756 100.0

92 92. Thur. Blei 67. 67.126.3 128.0 Weg 88.50 88.75 do. Gas Leipz. 146.0 146.0
Rauch walter 93.50 94. Leonh. Dietz 109.0 199.084 25 86. Reichelbräu 280.0 280.0 Irachenb. Zuck. 48. 50

164.0 166.0 Rhein Braun. 285.0 235.0 Transradio 127.0 128.0
375.0 872.0 do. Elektr. 151.6 162.7Triptis A.-G. 99.
69. 69.60 do. 8tahl. 163.6 166.7
111.1 112.5 Rh. W. Elekt. 167.0 167.0 Union chem. 76.60 77.26
260.0 252.2 do. Kalk 124.0 124.0 Union Diehl 129.0 129.0109.5 110.0 do. Spreng. 102.7 103.5 Union Gieberei 35.50 36.60

Riebeck Montan 148.0 149.0
Riedel 61. 67.87 Varziner Pap. 142.0 142.6

90.60 90.75 Roddergrube 660.0 650.0 Ver. ch. Charl. 1650.0 160.0
92.20 99.60 Rositzer Lucker 72. 72.50 do. Dt. Nick. 163.5 162.049.75 48.76 Ruektforth Nebt. 88.62 do. Gothania
1492 152.0 Rutgerswerke 98. 98. do. Jute B. 126.0 126.0116.1 116.6 do. Mark. T. 80.-- ſ 81.-39.76 39. 76 Sachsenwerk 120.5 do. Portland 286.0 286.0
33.12 32.60 Sachs. Gub 161.0 151.0 do. Schuh 88. 83.

99. do. Ih. Pl. 191.5 191.5 do. Stahlw. 1032.0] 103.7
147.0 147.0 do. Waggon 68 8. 25 do. Thar. Metall 68.50 68.
72.25 73. Salzdett 252.0 263.2 Vogel Ielegr. 965.50 97.60225.0 227.0 S8augeorhb. M. 119.0 121.0 Vogtl. 7ö. 75.
233.5 283.0 Sarotti 178.2 178.2 Vogtl. Spitzen 76. 76.
103.7 103.5 Saxonia Prtl. 149.0 150.0 o. Tull 82.60 82.
27.37 27.37 S8ehbeidemand, 26.26 26. 13 Poigt Häffner 178.0 176.6

191.0 Secheriog Ch. 233.0 333.0 Vorwärts 26.75 26.76
127.0 126.6 Sehles. f 122.2 123.1
1839.0 140.5 o. Cellul. 136.0 187.5 Wanderer 180.0 j 160.0
267.0 968.0 do. Bl. A ung u Warstein Gr. 183.0 1686.0
123.2 123.5 do. El. B 185.0 189.7 Wasser Gelsen 186.0 1687.0
138.2 1838.5 do. Leinen 68. 70. Wegelin Hübner 116.0 116.064.37 64.87 do. Portl. 198.0 195.5 Wersech. Weiß. 164.5 167.6
126.0 128.0 do. l'extil 76. 76.60 Wessel Porz. 80.76 60.76

H. Schneider 110.0 110.6 Westeregeln 184.0 164.295. 95. Schubert Salzer 340.0 84 .0 Westt. Draht 856. 86.60
97. 98. ſ Schuckert E. 176.0 178. 11 do. Kupfer 83. j 88.60
160.2 163.0 Schultheib 332.0 935.2 1656.0 166.0147.0 150.0 Schulta jun. 91. Wilke Dampk, 136.0 138.0
180.1 180.23 Seidol Naumann 81. 80.60 Wiesener Met. 137.2] 167.0
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Halle und Amgebung
Halle, 24. Februar.

Schützt die Kirchen vor Feuer
Sieben Sicherheitsmaßregeln.

Unter dem Druck der wirtſchaftlichen Lage erwächſt unſeren
girchengemeinden die beſondere Aufgabe, ihre kirchlichen Ge
häude nicht nur möglichſt ſchonſam zu behandeln und nach
Kräften in einem guten Zuſtande zu erhalten, ſondern ſie vor
allen Dingen vor BVeſchädigung oder Zerſtörung zu bewahren,
indem die Bauwerke mehr als bisher unter beſonders guten
Feuerſchutz geſtellt werden. Jm einzelnen ſind folgende Sicher
heitsmaßnahmen zu treffen:

1. Anbringung von vorſchriftsmäßziger Blitzableitung mit
guter Erdung ſowie ordnungsmäßige Prüfung vorhandener An
lagen durch einen Fachmann.

2. Bei Leitungsanlagen Er elektriſche Beleuchtung und
Heizung ſind zweckmäßig die Vorſchriften des Verbandes Deut
ſcher Elektrotechniker zu beachten. Die Anlage von Antennen an

Kirchtürmen iſt verboten. Dechbdde d
3. Gute Zugangsmöglichkeiten nach den öden unurtge gegen u ſchaffen damit Löſcharbeiten mit Erfolg

in Angriff genommen werden können.
4. Dachböden und Turmgeſchoſſe, ſowie ſämtliche Boden und

Dachräume ſind ſtets ſauber und leer zu halten; ſie dürfen vor
allen Dingen nicht als Abſtellraum für verbrennbare Stoffe uſw.
benutzt werden.

5. Genau bezeichnete Reſerveſchlüſſel ſind bereitzuhalten.
6. Handfeuerlöſcher für die erſte Bekämp ung eines ent

ſtehenden Feuers müſſen aufgeſtellt werden; das iſt beſonders
wichtig für Gebäude mit elektriſcher Einrichtung für Beleuchtung
und elektriſchen Antrieb von Orgel und Glockengeläut.

7. Periodiſch müſſen alle Sicherheits und Löſcheinrichtungen
geprüft werden, ebenſo alle elektriſchen Anlagen, Heiz-
vorrichtungen; Blitzableiter mindeſtens jährlich einmal.

Nur bei ſolchen Vorſichtsmaßnahmen wird es möglich ſein,
ernſtliche Schäden aus Feuersgefahr zu vermeiden.

Was koſtet die Fahrt im Schlafwagen?
Die Reichsbahn bietet in den Schlafwagen der Mittel

europäiſchen Schlafwagen und Speiſewagen A.G. (Mitropa)
allen Ständen während der Eiſenbahnfahrt erwünſchte Nachtruhe.
Allnächtlich ſtehen etwa 4800 Plätze in den Schlafwagen auf der
Reichsbahn zur Verfügung. Jeder Schlafwagen wird von einem
beſonderen Schaffner begleitet, der den Gäſten für ihre Wünſche

zur Verfügung ſteht und, ſoweit möglich, Eſſen und Getränke
auf Wunſch bereitet.

Die Preiſe belaufen ſich wie folgt:
In der III. Klaſſe zu dreien, Preis je 7,15 M., in der

II. Klaſſe zu zweien Preis je 14,80 M., in der I. Klaſſe allein
Preis 28,60 M.

Ein 13jähriger Schütze
Waffen gehören nicht in Kindeshand!

In den letzten Tagen wurde wiederholt in der Ritter
ſtraße mit einer Luftbüchſe oder einem Teſching
geſchoſſen, ſo daß ſogar in der Gutjahrſtraße Scheiben zer
trümmert wurden. Die Kriminalpolizei ſtellte nun als den
unvorſichtigen Schützen einen 18 jährigen Schüler feſt,
der mit einer DiangaLuftbüchſe, einer Waffe mit immerhin doch
noch erheblicher Durchſchlagskraft, dieſen Unfug angerichtet hatte.

Ertappte und entwiſchte Einbrecher
Ein alter Halleſcher Einbrecher, der ſchon das Zuchthaus

kennengelernt hat, betrieb in der letzten Zeit als Spezialität den
Diebſtahl von Geld in Mädchenkammern, in die er unter Zu
hilfenahme eines Dietrichs Eintritt fand. Bei dem gleichen
Verſuch kürzlich in der Merſeburger Straße wurde er
von dem zufällig dazukommenden Dienſtmädchen ertappt und
konnte ſo feſtgenommen werden. Es kommen eine ganze
Reihe derartiger Diebſtähle auf ſein Konto.

Jn der Nacht zum Donnerstag haben unbekannte Täter in
ein Geſchäft in der Gr. Ulrichſtraße vom Hausflur aus
gewaltſam ſich Eingang zu verſchaffen gewußt. Sie müſſen dann
aber geſtört worden ſein, denn ohne von den wertvollen Waren
beſtänden etwas mitzunehmen, haben die Einbrecher ſich wieder
davongemacht.

Wem gehört die Wäſche

Am 185. Februar wurde einem des Diebſtahls dringend ver
dächtigen Mann eine weißrot großgewürfelte Tiſchdecke, die alt
und aus zwei Teilen zuſammengenäht iſt, in naſſem Zuſtande
abgenommen. Ferner hat er noch eine rötlich wollene Unter-
garnitur, beſtehend aus Hemd und Unterhoſe, ferner eine blaue
ünterhoſe, ſchwarz abgeſetzt, und ein geſtreiftes Oberhemd bei ſich
geführt. Nach ihrem naſſen Zuſtand zu urteilen, iſt die Wäſche
jedenfalls erſt kurz vorher aus einer Waſchküche oder vom
Trockenboden geſtohlen worden. Geſchädigte werden gebeten, ſich
alsbald bei der Kriminaldirektion, Zimmer 68 oder 41, zu melden.

Die koſtſpielige Hutanprobe. Einer Dame wurde geſtern
in einem hieſigen Warenhaus die Handtaſche geſtohlen. Da ſie
mit dem Aufprobieren von Hüten beſchäftigt war, was ihre
ungeteilte Aufmerkſamkeit beanſpruchte, konnte ihr die unmittel-
bar vor ihr liegende Handtaſche n kommen. Die Taſche
enthielt u. a. ein wertvolles ſilbernes Portemonnaie.

Das Schuldkonto eines Ladenkaſſendiebes. Dem kürzlich
feſtgenommenen Ladenkaſſendieb er hatte in einem Geſchäft
in der Volkmannſtraße ſich zuletzt betätigt konnte nochein weiterer, vollkommen gleicher Diebſtahl ahgewieſen werden

Es meldete ſich bei der Kriminalpolizei die Jnhaberin eines
Lebensmittelgeſchäfts aus der Schwetſchkeſtraße, der vor etwa einer
Woche von einem Käufer dreißig Mark aus der Ladenkaſſe ent
wendet wurden. Trotzdem der Feſtgenommene die Täterſchaſt
ableugnete, darf er durch Jndizien und durch Zeugen als über
führt gelten.

BVerfuchter Selbſtmord mit Lyſol. Geſtern abend gegen
7.15 Uhr verſuchte ſich in der Straße Fürſtental eine 20jährige
weibliche Perſon anſcheinend mit Lyſol zu vergiften. Die
Lebensmüde wurde in bewußtloſem Zuſtande mit dem Kranken-
wagen nach dem Eliſabethkrankenhaus gebrächt. Der Grund zu
der Tat dürfte in Liebeskummer zu ſuchen ſein.

Der Betrunkene auf dem Fahrrad. Geſtern abend gegen
7.30 Uhr fuhr auf dem e in der Merſeburger Straße
ein Radfahrer in angetrunkenem Zuſtande gegen einen Baum
und kam zu Fall. Er trug Hautabſchürfungen im Geſicht davon
und wurde zur Anlegung eines Verbandes dem Krankenhaus
Vergmannstroſt zugeführt. Das Fahrrad wurde leicht beſchädigt.

Wie die Stadtbank ſich „ſicherte“
Gegen wertloſes Zeug gab man Schröder Tauſende!

Noch immer beſchäftigt man ſich beim Stadtbankprozeß mit
der Sache Schröder u. Förſter. Die heutige Verhandlung ſetzte
die grundſätzliche Klärung des Geſchäftsverkehrs zwiſchen der
Stadtbank einerſeits und Schröder andererſeits fort.

Zu Neujahr 1926 war die Schuldenlaſt Schröders auf
415 000 Mark angewachſen. Die Stadtbank ſchrieb deshalb an
ihn: „Es gehen immer noch Schecks von Jhnen ein, wir werden
in Zukunft alle Anweiſungen von Jhnen zurück-
weiſen müſſen, für die keine Deckung vor-
handen iſt. Wir erſuchen um ganz bedeutenden Nachſchuß der
bisher geleiſteten Sicherheiten.“ Was hatte nun die Stadtbank
überhaupt an Sicherheiten bis dahin erhalten? Da hatte
man noch von Förſter her Schmuckſtücke, zwei Autos, Aktien,
einen Lagerſchein über Rohgummi und ein Grubenausbeutungs-
recht. Als man an die Verwertung dieſer Sicherheiten heran
gehen wollte, erwieſen ſie ſich als vollkommen wertlos,
namentlich die wichtigſten; nämlich der Gummilagerſchein und
die Grubengerechtſame. Die Autos aber waren an Schröder über-
gegangen und die Schmuckſachen repräſentierten den ſtolzen
Wert von ganzen 150 Mark, während beim Verkauf der Aktien
ſogar 2800 Mark erlöſt wurden. Und für dieſe hervorvragenden
Sicherheiten hatte man Herrn Förſter 25 000 Mark gegeben.

Doch die Stadtbank hatte ja noch weitere „Sicherungen“;
da waren die Verträge, die die Uebereignung der Schröder
ſchen Büromöbellager zum Jnhalt hatten, und da waren weiter
die für längere Zeit verſprochenen Ueberweiſungen aller Bar
eingänge. Dieſe Vareingänge allerdings wußte Schröder auf
olle mögliche Weiſe immer wieder an ſich zu ziehen, ſo daß die
Bank in den meiſten Fällen das Nachſehen hatte und auch mit
dieſem Verſprechen nicht viel Freude erlebte; für die Abdeckung
der Schröderſchen Bankſchulden jedenfalls kam recht wenig
heraus. Als dann Schröder mit ſeinen Heiratsprojekten auf dem
Plan erſchien, wurden von der Stadtbank die Verhandlungen
über die Sicherung des Debets fürs erſte einmal reſtlos
ſuſpendiert.

So kam der Februar heran; aus den 415 000 Mark waren
inzwiſchen 451 000 Mark geworden. Denn wieder hatte man
Schröder Schecks eingelöſt, trotzdem ſo gut wie gar keine Ein
gänge hereingekommen waren. Wieder einmal ſucht das Gericht

vergeblich zu ergründen, wie in aller Welt man derartig leicht
ſinnig immer weiter kreditieren konnte. Der Hauptangeklagte
Berger weiſt alle Vorwürfe mit dem für ihn tyypiſchen Ent
rüſtungsaufwand weit von ſich: Bürgermeiſter Sehydel habe
um alle ſeine Maßregeln gewußt und ſie gut-
ge heißen. „Aber wo ſind denn nur dieſe Rieſenbeträge ge
blieben fragt das Gericht weiter. Die Antwort hierauf müßte
eigentlich Schröder geben können, doch ſeine Antwort iſt nicht
vie! mehr als ein bedauerndes Achſelzucken.

Am Ende des Februar war Schröder ſchon wieder blank. Jn
einem Schreiben an die Stadtbank bittet er um nochmalige
Unterſtützung; diesmal werde er auch umgehend abdecken. Am
ſelben Tage aber verkündete er auch ſeinen Austritt aus der
„Karſy“. Die verſprochene ſofortige Abdeckung Schröders beſtand
darin, daß er nun, wo der Goldſtrom von der Stadtbank all
mählich verſiegte, nach allen Kräften ſein Lager räumte. Anfang
März ſtand die Stadtbank vor der betrüblichen Tatſache, daß ihre
letzte Hoffnung, das als Sicherung übereignete Lager Schröders,
nur noch einen Beſtand aufwies, der einige wenige hun-
dert Mark Wert hatte. Und nun erſt, am 4. März, dem
dieſer Entdeckung folgenden Tage, meldete die Bank den Kon
kurs der Firma an.

Vom ſelben Tage datiert ein Bericht der Treuhand an die
Stadtbank, in dem es unter anderem heißt: „Selbſt Buch
halterin hat Schröder über die tatſächlichen Verhältniſſe der
Firma völlig im Unklaren gelaſſen. Die angegebenen Beſtände
im Werte von 220 000 Mark ſind in Berlin nicht vorhanden. Von
den wenigen Büromöbeln, die überhaupt vorzufinden ſind, ſind
die Eigentumsverhältniſſe vollkommen ungeklärt, ein ſofortiges
Zugreifen unſererſeits ich daher unmöglich.“

Und nun kommt das Unverſtändlichſte was bisher der an
Unverſtändlichem reiche Prozeß aufdeckte: Die Stadtbank nimmt
den Konkursantrag gegen Schröder K Förſter wieder
zurück. Möglich nur, daß man bereits alles verloren gab und ſich
nun wie an einen Strohhalm klammerte an die angeblichen
Heiratsausſichten Schröders, dieſe ſo ſehnſüchtig herbeigewünſchte
Eheſchließung mit dem Schwiegervater im Hintergrund, dem es
eine Ehre und ein Vergnügen ſein würde, eine halbe Million
der Stadtbank auf den Tiſch zu legen, und ihr ſo zu erſparen,
daß die Bürgerſchaft hinter das leichtfertige Treiben ihrer Stadt
bankleitung käme.

Der neue Waſſerturm in der Turm-
ſtraße

Jn der Turmſtraße in
der Nähe der Feuerwache
Süd erhebt ſich jetzt mäch-

tig als ein Wahrzeichen
des ganzen Stadt
viertels der neue Waſſer-
turm. Nachdem die Ge-
rüſte endlich gefallen ſind,
kann man nun den Turm
in ſeiner ganzen zweck-
mäßigen Schönheit be-
wundern. Man iſt davon
abgekommen, bei Waſſer
türmen Formen zu ver-
wenden, die andere Auf-
gabenkreiſe ſich hatten
ausbilden laſſen, ſo etwa
die vielfach verwandte
Leuchtturmform, die ja
auch der alte, einſt an der
Stelle des jetzigen
ſtehende Waſſerturm
hatte. Der neue Waſſer-
turm iſt ein ſchoner
Schritt auf dem Wege der

ſtädtebaulichen Fort
entwicklung Halles, unſer

Bild wird hiervon einen
Eindruck vermitteln,

Der Flugplan 1928/29
Günſtige Verbindungen in alle Welt.

Der Flugplan für 1928/29 liegt bereits im Entwurf feſt.
Einzelne kleine Aenderungen ſind noch vorbehalten, aber die
großen Richtlinien ſind gegeben. Nach ihnen iſt unſer
Flughafen Halle- Leipzig das Luftkreuz Mittel-
deutſchlands geblieben. Auf ihm werden wie im Vorjahre
die Anſchlüſſe nach allen Teilen Deutſchlands und zu den Haupt-
ſtädten unſerer Nachbarn vermittelt.

Jnſonderheit kreuzen ſich auf ihm vier große europäiſche
Verkehrszüge:

Stockholm Berlin Mailand--Rom,
Bremen Wien Budapeſt--Balkan,
Moskau Berlin--Zürich-- Marſeille --Spanien,
London( Paris Köln--Breslau, mit ſpäterer Verlänge-

rung über Südrußland nach Vorderaſien und Jndien.
Für den innerdeutſchen Verkehr iſt es von Wichtigkeit, daß

unmittelbare Verbindung beſteht mit Berlin auf 4 Strecken,
München, Breslau und Amſterdam auf 2 Srtrecken,
Stuttgart, Frankfurt und Köln, den badiſchen, rhei-
niſchen, ſächſiſchen und ſchleſiſchen Häfen auf je einer Strecke.
Zubringerlinien führen von und nach Magdeburg, Gera, Kottbus
und durch den Harz.

So ſind uns die günſtigen Flugberbindungen des Verkehrs
erhalten geblieben. Bedauerlicherweiſe für uns und unſere
Schweſterſtadt Leipzig iſt nur, daß die Verbindung zwiſchen
Magdeburg und Hamburg, die ſich als eine der beſtaus-
genutzten deutſchen Strecken im Vorjahre erwieſen hat, abge
riſſen wurde. Anſcheinend beſitzt die große Seeſtadt Hamburg
kein Verſtändnis für den unmittelbaren Luftverkehr mit Süd-
deutſchland und Südeuropa. Doch ſind die Verhandlungen über
die Wiederherſtellung dieſer Linie erneut aufgenommen, ſo daß
wir hoffen können, daß auch hier dem Verkehrsbedürfnis noch
Genüge geſchehen wird.

Die Flugzeiten werden nach endgültiger Feſtlegung des
Flugplanes öffentlich bekanntgegeben, ebenſo die Abfahrtszeiten
der Zubringerwagen. Der Zuſchlag für den Zubringer-
dienſt iſt im Flugpreis enthalten, die neueingeſtellten Trieb-

der Reichseiſenbahn,wagen die mit erhöhter Ge-

ſchwindigkeit zwiſchen Halle und Schkeuditz verkehren, ergänzen
den Zubringerdienſt der Deutſchen Lufthanſa. Auch dieſer Fahr
plan wird endgültig geregelt und veröffentlicht werden.

Aufhebung des Viſumzwanges
in der Tſchechoſlowakei

Wie die „Prager Preſſe“ mitteilt, ſind im ſſchechiſchen
Miniſterium des Jnnern und von den übrigen zuſtändigen
Zentralbehörden alle Vorbereitungen getroffen, um Anfang April
den Viſumzwang im Verkehr mit den Nachbarſtaaten Oeſterreich
und Deutſchland aufzuheben. Auf den ſogenannten kleinen
Grenzverkehr werde die Aufhebung des Viſumzwanges mit den
genannten Staaten keinen Einfluß nehmen, das heißt, das
Shſtem der Grenzſcheine bleibe weiter in Kraft.

Für das Deutſchtum im Ausland
Zwei bunte Abende der AuguſtHermannFranckeSchule.

Die Schulgruppe der Staatlichen Auguſt
Hermann-Francke- Schule des „Vereins für das Deutſch
tum im Auslande“ veranſtaltete Dienstag und Mittwoch einen
bunten Abend.

Ein ſinniger Vorſpruch, verfaßt und geſprochen von einer
Schülerin der O II, brachte ſo recht warm Zweck und Ziel des
Vereins zum Ausdruck. Deutſch ſein, heißt treu ſein!“
Ein feſter unverbrüchlicher Zuſammenſchluß aller Deutſchen im
Jn und Ausland muß einem Wiederaufbau Deutſchlands voraus
gehen. Nicht nur der ideale Gedanke, nicht das Gefühl allein
kann die Jdee zur Tat reifen laſſen, es gehören auch Mittel dazu.
So etwa der Sinn des Vorſpruchs. Und ein über alles Erwarten
guter Beſuch der Vortragsabende hat den Zweck der Veranſtaltung
reichlich erfüllt; denn eine hübſche Summe konnte für die gute
Sache erübrigt werden.
Alle Talente der jugendlichen Gruppe des „V. D. A.“ hatten
ſich freudig zur Verfügung geſtellt. Zuerſt wurden die Zuhörer
mit einigen hübſchen Deklamationen und zwei wirklich ge-
nußreichen Muſikvorträgen erfreut. Dann brachte ein
dreiſtimmiger Chor Volkslieder zum Vortrag. Friſch und unge
zwungen klangen die frohen Lieder aus jungen Kehlen und er-
freuten Herz und Gemüt. Geradezu künſtleriſch wirkten die vor
geführten Tänze: zwei Geeſtländer Tänze und ein Solotanz
„April“. Dieſe Geeſtländer Tänze mit ihrer entzückenden Grazie
und ihrem weichen Sichanſchmiegen an die begleitende Muſik er
innern an unſere alten ſchönen Menuetts, die leider faſt ganz in
Vergeſſenheit geraten ſind. Von vollendeter Schönheit war der
er nps- vorgeführt von einer jungen Nottebohm-Schülerin

er U I.
Ein Märchenſpiel „Der Schweinehirt“ und einige

Szenen aus dem Puppenſpiel von Dr. Fauſt zeugten von
fleißigen Vorbereitungen der jungen Darſtellerinnen. Die
Freudigkeit zur Sache leuchtete aus den Augen jeder einzelnen
der Mitſpielenden, und die vortrefflich gelungenen Aufführungen
löſten beſonders bei der Jugend einen kaum enden wollen

den Beifall aus. G. E.
Beſprechungsſtelle des Mitteldeutſchen Rundfunkſenders

Halle im PianoHaus Ritter. Wir verweiſen an dieſer Stelle
auf den morgen, Sonnabend, den 25. Februar, 19-—-19,80 Uhr
ſtattfindenden Rundfunkvortrag des Prof. Dr. Otto Bremer
von der Univerſität Halle. Das Thema lautet: „Einführung in
die Phonetik der deutſchen Sprache“. 5. Vortrag: a) „Die Einzel
laute“, b) „Die Liquiden und Naſale“.

Dereinsnachrichten
Volksbühne. Die Sondervorſtellung „Carmen“ (ausverkauft!)

beginnt morgen, Sonnabend, 8 Uhr. Sonntag vorm. 11 Uhr
(Treffpunkt Kapellengaſſe) Stadttheaterbeſichtigung nur für
Karteninhaber. Für die Mitglieder der Konzerkgemeinde liegen
die Karten zum 4. März (Soliſt Emanuel Feuermann, Cello) zur
Abholung bereit. Geſchäftsſtelle: Brüderſtraße 14.

9

Wettervorherſage für Sonnabend: Trocken und ziemlich
heiter, nachts wieder kalt. Tagestemperaturen etwas über Null,
Oſtwinde.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk,

erantwortlich für Politik Oskar Friedertei; für Lokalez. n undUnterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volksw i. geh
Schroth; für Sport und den allgemeinen Teil: Suſtav A. Doering; für
den Provinzteil: Dr. Rudolf Schroth Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten:
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung. Hauptſchriftleitung
12--1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift-reitung z Berlin 8W 61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.



Paris, im Februar.
Das blutige Drama, deſſen Opfer vor einigen Tagen der

ehemalige Jeſuitenpater Taida de Peredes wurde, iſt noch
vollkommen in Dunkel gehüllt. Wie damals berichtet, iſt de Peredes
der als Kaſſenverwalter der jeſuitiſchen Miſſionen in Paris ſtets
große Summen in ſeinem Bureau aufzubewahren hatte, von
einem Unbekannten ermordet worden. Der Täter hat mit
einem harten Gegenſtand, wahrſcheinlich mit einem Metallſtab,
den Schädel ſeines unglücklichen Opfers zertrümmert. Die Ver-dachtsmomente, die i bisher gegen beſtimmte Perſonen ge

richtet hatten, erwieſen ſich als vollkommen falſch. Der Buch-
händlergehilfe Jules Simon, der einige Tage lang in Haft
war, konnte ſein Alibi nachweiſen. Der ehemalige Prieſter, Abbé
Forfioli, als perſönlicher Gegner des Ermordeten bekannt,
deſſen Name im Zuſammenhang mit dem Verbrechen aufgetaucht
war, vermochte gleichfalls den Erweis zu erbringen, daß er der Tat
vollkommen fernſtehe. Die Vermutung, es handle ſich um einen
Racheakt, erſcheint damit als irrig. Es wurde übrigens feſt
geſtellt, daß ein Betrag von dreißigtauſend Franc aus den
Kaſſebeſtänden fehlt. Der Mörder hatte es alſo zweifellos auf
einen Raub abgeſehen.

Die Erhebungen des Detektivkorps konnten wohl bisher nicht
auf die Spur des Täters führen, ſie hatten jedoch eine Anzahl
von Jndizien zutage gefördert, die den Fall noch viel myſte-
riöſer erſcheinen laſſen. Die ärztliche Unterſuchung der Leiche
des Ermordeten ergab in einer jeden Zweifel ausſchließenden
Weiſe, daß der Schädel des Unglücklichen genau dieſelben Ver-
letzungen aufweiſe wie die Leiche der vor einigen Tagen er
mordeten Näherin Madame Deſterbeck. Der unbekannte
Täter hatte die Frau in ihrer Werkſtatt überfallen und brachte
ihr durch Schläge auf den Kopf mit einem harten Gegenſtand,
wahrſcheinlich mit einem Metallſtab, ähnliche Verletzungen bei,
wie dies auch der unbekannte Verbrecher des ehemaligen Jeſuiten
paters getan hatte. Dieſer Zuſammenhang kann freilich ein Spiel
des Zufalls ſein. Die Möglichkeit jedoch, daß es ſich in beiden
Fällen um einen und denſelben Mörder handle, iſt nicht von der
Hand zu weiſen.

Dieſer an ſich ſchon myſteriöſe Zuſammenhang erfährt nun
durch einen rätſelhaften Vorfall eine Ergänzung, die dieſen
ganzen Kriminalfall einem abenteuerlichen und unglaubwürdigen
Kriminalroman ähnlich geſtaltet. Der Photograph Monſieur
Jeanin, der ſein Atelier im dritten Stockwerk des Hauſes 56
in der Rue Alexandre Dumas hat, wurde Dienstag nacht, alſo
wenige Stunden nach dem Mord an der Frau Deſterbeck, plötzlich
durch ein Geräuſch ws dem Schlafe geriſſen. Er machte
Licht und ſah nun, daß das Glasdach ſeines Ateliers zertrümmert
worden und daß ein unbekannter Mann durch die Breſche, die
er in dem Glas geſchlagen hatte, in ſein Atelier geſtürzt war.
Monſieur Jeanin glaubte, er habe es mit einem Einbrecher zu
tun. Der Unbekannte beruhigte n jedoch und erklärte, er ſei be
reit, mit einem Betrag von dreihundert Franc den angerichteten
Schaden gutzumachen. Zugleich erzählte er dem Photo-

S Verbrecherjagd in Paris
Der Mann, der vom Himmel fiel Das Geheimnis der Tragödie des Jeſuitenpaters

raphen eine phantaſtiſche Geſchichte. Vier Araber, die ſeineFeinde ſeien, hätten ihn verfolgt, er habe ſich auf das Dach des

Hauſes geflüchtet und ſei dann nach dem Durchbruch des Glas-
daches in das Atelier gelangt. Monſieur Jeanin übergab den
Mann der Polizei. Während der Eskorte iſt dieſer nun, knapp
vor dem Tor des Polizeigebäudes, ſpurlos verſchwunden.

Die Polizei glaubt nun, daß dieſer myſteriöſe Unbekannte nie-
mand anders als der Mörder der Frau Deſterbeck ſei.
Die Perſonalbeſchreibung des mutmaßlichen Täters paßt jedenfalls
a ihn. Trifft nun auch die zweite Vermutung zu, daß der
Jeſuitenpater und die Näherin ein und demſelben Täter zum
Opfer gefallen ſeien, ſo hätte die Pariſer Polizei den Mörder
bereits gefangen und ihn wiederfreigelaſſen.

Die Straßenbahn als Ceſekabinett

Die Verwaltung der Prager Straßenbahn läßt in ihren
Wagen illuſtrierte Zeitungen auslegen. Das Publikum macht,
Tres Bild zeigt, von dieſer praktiſchen Neuerung gern

auch.

Neuer Skandal
bei der Berliner Staatsanwaltſchaft

Telegraphiſche Meldung,.)
Berlin, 24. Februar.

Großes Aufſehen erregt in Moabit die vor einigen Tagen
erfolgte Dienſtenthebung des ſeit einer Reihe von Jahren
bei der Staatsanwaltſchaft 1 Verlin tätigen Staatsanwaltſchafts

rates Dr. Flint. Ein Diſziplinarverfahren iſt bereits ein
geleitet worden. Wie von amtlicher Seite erklärt wird, hat
ſich noch nicht ergeben, ob mit den Vorgängen, die zur Enthebung
von den Dienſtgeſchäften und zur Einleitung des Diſziplinar-
verfahrens geführt haben, ſtrafbare Handlungen in Ver-
bindung ſtehen. Der Name des Staatsanwalts Dr. Flint wurde
ſchon vor zwei Jahren während des großen Spritweberprozeſſes
vor dem Schöffengericht Mitte genannt.

Unter dem Verdacht des Muttermordes
verhaftet

Telegraphiſche Meldung.)
Salzburg, 24. Februar.

Geſtern wurden unter dem Verdacht, den grauenhaften
Mord an Frau Eliſe Scherer in einem Heuſtadel bei Biſchofs-
hofen begangen zu haben, der Schwiegerſohn der Ermor-
deten, der Holzhändler Joſef Horner, und ihr Sohn ver-
haftet. Eine Stunde nach Einlieferung ins Gefängnis beging
der Schwiegerſohn Selbſtmord, indem er ſich durch einen
Revolverſchuß tötete.

Das größte norwegiſche Handelsſchiff
geſtrandet

Telegraphiſche Meldung.)
Oslo, 24. Februar.

Der etwa 17 000 Tonnen große norwegiſche Walfiſchfänger
„C. A. Larſen“ aus Sandefjord iſt bei Steward Jsland auf
ein Riff gelaufen. Das entſtandene Leck iſt ſo groß, daß
eine Bergung des Dampfers nicht mehr möglich erſcheint. Der
Dampfer hatte 78 000 Faß Walfiſchtran im Werte von
einer halben Million Pfund Sterling geladen, die rettungs-
los verloren ſein dürften. Die „C. A. Larſen“ war das
größte Schiff der norwegiſchen Handelsmarine.

Großfeuer in Celle
Telegraphiſche Meldung.)

Celle, 24. Februar.

Jn der Maſchkaſerne brach aus bisher noch unauf-
geklärter Urſache ein Großfeuer aus, das den größten Teil
der Kaſerne in Aſche legte. Die Bewohner wurden bei dem
Brande im Schlaf überraſcht und konnten nur das nackte
Leben retten. 75 Perſonen ſind obdachlos. Eine Hilfsaktion
iſt eingeleitet.

Zoubkoffs Berliner Auftreten
(Von unſerer Berljner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 24. Februar.
Die Nachricht, daß Alexander Zoubkoff, der Gatte der

Prinzeſſin Viktoria von Schaumburg-Lippe, in einer rheiniſchen
Nervenheilanſtalt längere Zeit interniert bleiben würde, hat ſich
nicht beſtätigt. Wie gut es aber geweſen wäre, wenn man ihn
zu einer ſolchen Zurückgezogenheit nötigenfalls gezwungen
hätte, zeigt ſein Auftreten in einem Berliner Tanz-
lokal, wo er in der letzten Nacht die Hauptrolle ſpielte.

Zoubkoff, der in animierter Stimmung mit einigen Be-
kannten in dem Tanzlokal ſaß, hatte mit einem Pagen einen
ziemlich heftigen Auftritt. Der Page, der ihm ſeine

arderobe brachte, wurde mit Fußtritten und Ohrfeigen derartig
baarbeitet, daß er zuſammenbrach. Die alarmierte Polizei

hat Zoubkoff feſtgenommen und zur Wache gebracht. Nach
einiger Zeit konnte Zoubkoff entlaſſen werden.

Zum Tode verurteilt
Telegraphiſche Meldung.)

Deſſau, 24. Februar.
Das Schwurgericht in Deſſau verurteilte den 22 Jahre

alten Arbeiter und früheren Fürſorgezögling Willi Alsleben
aus Bernburg, der am 24. Dezember 1927 in Wedlitz bei Bern
burg die Witwe Strothmann durch Beilhiebe ermordet
hat, um ſie zu berauben, zum Tode und zum dauernden Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

Turnen Spiel und Sport
Der große Entſcheidungskampf

Boruſſia--Wacker
Die Spiele um die Gaumeiſterſchaft ſind nunmehr in ein

entſcheidendes Stadium getreten. Die Spannung iſt auf
dem höchſten Siedepunkte angelangt, da die Entſcheidung, wer aus
den heißen diesjährigen Kämpfen als Meiſter hervorgehen wird,
nunmehr fallen muß. BVoruſſia--Wacker--Sportfreunde, von
denen die VBoruſſen infolge ihres vorzüglichen Torergebniſſes trotz
der gleichen Punktzahl die Tabelle zumeiſt geführt haben. Zur
Zeit ſteht Boruſſia einen Punkt günſtiger als ſeine beiden
Rivalen, was allerdings nicht von entſcheidender Bedeutung iſt,
da noch ſchwere Kämpfe zu ſchlagen ſind. Der große Kampf
Boruſſia--Wacker ſteht für kommenden Sonntag bevor.

Es wird ſich hier entſcheiden, wer von beiden für die Meiſter
frage nicht mehr in Betracht kommt, da der Verlierer zweifellos
nicht mehr herankommen kann. Die Frage nach dem Sieger iſt
ſehr ſchwer zu beantworten. Für Wacker war Boruſſia von
jeher ein ſchweres Hindernis, wenn nicht zumeiſt ſogar
das ſchwerſte. Wenn es Wacker auch gelungen iſt, des öfteren
den Meiſtertitel zu erringen, ſo waren es von jeher die
Boruſſen, die immer nur ganz knapp dahinter endeten. Erſt
im Vorjahr blieb Boruſſia nur einen einzigen Punkt hinter dem
Meiſter zurück, und der zweite Platz im Saalegau iſt von Boruſſia
derart oft errungen, daß man ſchon von dem „traditionellen
Zweiten“ ſprechen kann. Soll es nun in dieſem Jahre wieder
ſo werden? Boruſſia iſt feſt entſchloſſen, damit zu brechen, um
ſeinen beiden bisher errungenen Gaumeiſterſchaften wieder ein-
mal eine neue hinzuzufügen. Ob es möglich iſt, wird das Spiel
am Sonntag beweiſen. Aber auch die Wackeraner, die ſeit
Jahren nicht mehr Meiſter werden konnten, brennen darauf, den
Meiſtertitel wieder einmal zu erringen.

Unter dieſen Geſichtspunkten geht es für beide Vereine um
Großes, ſo daß der Sportgemeinde ein Großkampf, wie nur
ſelten, bevorſteht. Das Spiel findet auf dem Boruſſiaplatz
am Sansſouci ſtatt und beginnt um 3 Uhr.

Der Sport am Wochenende
Fußball-Meiſterſchaftsſpiele im Reich, Endſpiele im

Süden und Südoſten.
Handball-Meiſterſchaftsſpiele der Turner und Sportler,

Endſpiele im Süden, Vorrundenſpiele um die mitteldeutſche
Meiſterſchaft der Sportler; Endſpiele um die Berliner Handball-
meiſterſchaft und Vorrundenſpiele um die Brandenburgiſche
Kreismeiſterſchaft der Turner.

Hockey-Olympia-Uebungsſpiel in Hannover. Freundſchafts
und Meiſterſchaftsſpiele.

Tiſchtennis-Turnier in Berlin (Blau-Gold).
Kunſtturn- Kämpfe Mittelſachſen-- Berlin in Hohenſtein

(Chemnitz), Königsberg--Elbing-- Danzig in Königsberg.
Schwimm-Wettkampf Poſeidon (Leipzig) Hellas (Mag-

deburg in Leipzig (Sonnabend). Eſſen-- Elberfeld in Eſſen.
Berufsboxkämpfe in Frankfurt a. M. (Sonnabend).
Länderkampf im Ringen: Dänemark-- Deutſchland in

Wagen. Europameiſterſchaften im Ringen (freier Stil) in
aris.

h der Turner.u Radrennen in Paris ſtarten Sawall und Einſiedel.

Schachklub Springer Halle gegen Schachklub Cutherſtadt
Wittenberg

Am Sonntag fährt der hieſige Schachklub „Springer“ nach
Wittenberg, um gegen den dortigen Schachkluh den fälligen
Rückwettkampf auszutragen. Den erſten Kampf im Juli porigen
Jahres konnte Wittenberg mit 416:324 gewinnen. Jn-
zwiſchen hat ſich der hieſige Schachklub „Springer“ ſtark ver-
größert und ſeine Kampfmannſchaft, wie die letzten Siege
gegen Merſeburg (1234:326) und gegen Aſchersleben (738:238)
zeigen, ſtark verbeſſert. Sollte es dem Schachklub
„Springer“ möglich ſein, mit voller Beſetzung anzutreten, ſo iſt
wahrſcheinlich mit einem Sieg zu rechnen.

5. Liſte der Anmeldungen
zur Jnternationalen Automobil Ausſtellung für Laſt und Sonderfahrzeuge

auf der Leipziger Meſſe vom 4. bis 14. März 1938.
Automobilfabriken,

EliteDiamantwerke, A.G., BrandErbisdorf.
Motorradfabriken,

Alfred Goldammer, Leipzig.
Ernſt Krauſe u. Co., Wien.
Richard Neiße, Leipzig.

Beſtand, Erſatz. und Zubehörteile.
„Amabeſt“, AdhäſionsMetallAsbeſtFabrik, A.G., BerlinLankwitz.
AutoExpreßVerkehr, Berlin.
Bernhardt u. Philipp, Abteilung Maſchinenbau, Chemnitz.
Brunotte u. Niemeyer, Maſchinenfabrik, Hannover.
DeutaWerke, G. m. b. H., Berlin.

A.G., Bonn a. Rh.
Vertrieb, W. Lüders, Hamburg.

Fritz König u. Co., G. m. b. H., Magdeburg
Joſef Preißler, Metallwarenfabrik, Pforzheim.
Steinhäuſer u. Kopp, Offenbach a. M.
SteyrWerke, A.-G., Wien.
Verein Deutſcher Gummireifenfabriken, Berlin.
Vulcomnia, Troſt u. Gonſer, Dipl.-Jng., Oberrohrdorf (Schweiz).
Motag, VerſicherungsA.-G., Berlin

Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine E. V. Saale-Gau.
Am Sonnabend, den 9. März 1908, 17 Uhr, findet in Halle, „Stadt

venhaus“, unterer Saal, Eingang Franckeſtraße, der außerordentliche
ndstag des V. M. B. V. ſtatt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung er

fordert es, daß alle Vereine vertreten ſind. Vereine, die ſich nicht ſelbſt ver
treten, wollen ihre Vollmachten bis Freitag, 2. März, an Karl Großmann,
Halle, Hübenerſtraße 7, einſenden. Buſch. Großmann.Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele Saalegau im V. M. B. V.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 51.)
Aenderungen Spiel Nr. 471, 472 ſind zu ſtreichen. Spiel Nr. 467 leitet

Benn (99). Spiel Nr. 475 beginnt 14,15 Uhr Spiel Nr. 473 baut Reichsbahn
und beginnt 14 Uhr. Sptel Nr. 476 fällt aus. Blauweiß erhält die nkte.

Oswald. Füllgraf.
AthletikAusſchuß.

Wir maggen die Vereine nochmals auf den am Sonnabend, den
25. Februar in der Turnhalle der Moritzburg um 48 Uhr abends ſtattfinden
den Uebungs abend aufmerkſam Hoffmann, Aſt.

VDereinsnachrichten
Halleſcher Sportverein 98, e. V. Sonnabend, 25. Februar

1928, um 2034 Uhr Sitzung des geſchäftsführenden Vorſtandes
im Vereinsheim; dazu der Wirtſchafts- Ausſchuß und der
SatzungsAusſchuß, ſowie die Ehrenmitglieder. Die Beteiligten
werden um beſtimmtes und rechtzeitiges Erſcheinen gebeten.

e a e dee 30. iſch S7 Preuß.)

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Nummer

e

1
e e ſindh

13. Ziehungstag 22. Februar 1928
In der Nachpiragirn wurden Gewinne

r 1 gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 1872 Sewinne zu 5000 W. 6286

18 2000 34760 e 13022e t h h37717 3888 72 729951 e de
70 Gewinne zu 500 5227 13278 169400 84671 120689 z us

161494 es 192879 211027 214635
2 266098 261614

Gewinne zu 300 M. 4118 o250 a 14288
5844 16074 27415 28814 81826 32462 36798 62647

66257 66054 69368 69517 82438 88854 9927
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14. Ziehungstag 23. Februar 1928
In der m ung wurden Gewinneüber 150 gezogen
13 e D. W Du 130706 249684

ee e e en enne25 7oses 206656 215270 3684097 483378

18 Gewinne zu 1000 M. 12753 17652 46098 9289447 292344 356956 36232 8707
84 Gewinne zu 500zu M. 276535 2

75327 500965 57171, 83969 100831 113363 12
1 8 141345 157092 166105 182774 1894717
1 204486 206278 222840 224153 224861225260 2365594 236558 238222 2657891 269191
261312 2788698 284776 293606 307479 313188
337 3 327226 328702 332935 333614 336741

2 300 M. 7796 12366 17805 2133606 Gewinne zu21474 26691 27008 28648 29763 36420 96831 30377
48963 47624 40602 66766 61 197 70960 88008 88514
r

96 99094 112646 116098 117076 117708
11 123262 123513 138320 1393790 148333
1651627 154425 1564 159164 161294 167615
169579 173291 176058 182195 191951 1920659
196145 195965 196698 199477 202536 204260
210236 211096 213952 213992 218876 318558
221013 224951 2266 232445 236431
245261 261862 2667839 26 271119 272075
273349 273860 2749456 287607 2894861
94663 169 297 14 38313748 3165815 321956 330752 334935 3387

347074 012 7 354506 367961 863314
365662 367842

Die Staatlichen Lotterieeinnehmer:
Frenkel, Große Steinstrabe 14.
Lehmann, Große Steinstraße 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.
v. Scheve, Alte Promenade 23, gegenüber der

Universität.
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